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Mittwoch, 12. August 1942 

Mischer Hugzeugträgeriagle versenkt 
Von deutschem Unterseeboot auß einem Geleitzug im Westmittelmeer i 22600 BRT. groß 

Vizekönig hinter Stacheldraht Aus dem Führerhauptquartier, 11. A u g u s t 
Das O b e r k o m m a n d o der W e h r m a c h t g ibt b e k a n n t ; 
Ein deutsches Unterseeboot hat heute mittag im west l ichen Mittelmeer den 

engl ischen Flugzeugträger „E a g I e" aus einem stark gesicherten Geleitzug 
mit v ier Torpedotreifern versenkt. 
Der Flugzeugträger „Eagle" („Adler") hatte 

eine Wasserverdrängung von 22 600 t. Die Be­
waffnung bestand aus neun 15,2-cm-Geschützen, 
vier 10,2-cm-Luftabwehrgeschützen, vier 4,7-
cm-Geschützen, acht 4-cm-Flakgeschützen und 
13 Flak-MGs. Nach englischen Angaben hatte 
er im Frieden 21 Flugzeuge an Bord und seine 
Besatzung belief sich auf 750 Mann. Der „Eagle" 

War ursprünglich auf einer englischen Werft 
als Linienschiff „Almirante Cochrane" für Chile 
begonnen worden. Im Jahre 1917 wurde er von 
England übernommen und dann zum Flugzeug­
träger umgebaut. In der Zwischenzeit war er 
mehrfach baulich verändert worden. Zum 
Schutze gegen U-Boote hatte er Torpedowulste 
erhalten. 

V e r z w e i f e l t e SOS-Signale aus M o s k a u 
„Die. Alliierten lassen uns im Stich"/ Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatter» 

Gelieralfeldmarschall Kluge 
I i e suchtc rten K o m m a n r l e u r e i n e r P a n z e r d i v i s i o n , 
R i t t e r k r e u z t r ä g e r G e n e r a l m a j o r F e h n , a u f seinem 
G o f e c h t s s t a n d . D i e D i v i s i o n w a r b e i d e r Vernich­
t u n g s s c h l a c h t Im K a u m südwestlich Ittchew ein­
gesetzt, von d e r d i e S o n d e r m v l d u n s a m 13. 7. 1812 

berichtete. 
( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r ' B ö h m e r , HH.) 

Das sieht Roosevelt ähnlich 
Dm/ilme/dung unseres We.Berichlerstallers 

Rom, 12, August 
Der britische Nachrichtendienst verbreitet 

aus Moskau folgende Meldung: „Der General­
major Foliett B r a d i e ' y , der Sondergesandle 
der Vereinigten Staaten in der Sowjetunion, 
hat am Montag erklärt, daß der B r i e f , den 
er im Auftrage des Präsidenten R o o s e v e l t 
persönlich S t a l i n überreichen sollte, dem 
Empfänger- noch" nicht ausgefolgt wurde, ob­
wohl Stalin von der Existenz dieses Briefes 
unterrichtet worden war." — Dazu erfährt der 
„Popoio di Romana" aus Buenos Aires: 

„Uber die Moskauer Besprechungen und 
die Ziele der nordamerikanischen Mission hüllt 
man sich in Washington in Schwelgen, doch 
verlautet gerüchtewe|se, daO diese Zurück­
haltung auf eine schwere Meinungsverschie­
denheit zwischen den nordamerikanischen Ver­
tretern und den sowjetischen Militärs zurück­
zuführen sei. Washington soll von Stalin die 
Benutzung der sibirischen Stützpunkte gefor­
dert haben, um Japan bombardieren zu kön­
nen. Das wäre die Voraussetzung für jeden 
weiteren angelsachsischen Schritt zur Eröff­
nung der (zweiten Front. Da die Sowjetunion 
bereits 40 v. H. seiner Bevölkerung, 30 v. H. 
seines 'Getreidebodens, 70 v. Ii. seiner produk-
Uven Leistungsfähigkeit und 70 v. H. seiner 
Kriegsindustrie eingebUBt hat, bemühe man 
sich In .Washington, den Sowjets die letzten 
strategischen Stellungen zu entreiüen, um sie 
für die eigene Verteidigung nutzbar zu ma­
chen." (Vgl. den heutigen Leitartikel. Die 
Schriftl.). 

Lissabon, 12. August 
„Die öffentliche Meinung In der Sowjet­

union ist äulierst beunruhigt, weil sich noch 
immer keinerlei Anzeichen für eine Aktion 
der Weslmachte bemerkbar machen. Die 
Überzeugung, dal) die Sowjets von den Alli­
ierten im Stich gelassen werden, nimmt Indes 
ständig zu." So heißt es In einem Moskauer 
Bericht der „United Preß", der geradezu als 
SOS-Sirtnal bezeichnet werden kann: Die so­
wjetische Zensur hat unter dem Eindruck der 
neuen vernichtenden Niederlage Im Kaukasus­
gebiet auf alle Beschränkungen verzichtet, de­
nen sonst ausländische Korrespondenten in 
Moskau unterworfen sind, und schreit durch 
den Mund eines amerikanischen Journalisten 
ihren Ingrimm in die Welt hinaus. 

Es heißt ! n dem amerikanischen Bericht wei­
ter: „An allen Stellen der Südfront wird die 
Lage für die Sowjettruppen schlechter und 
schlechter. Die zuversichtliche Stimmung im 
Sowjetvolk, die nach dem anglo-sowjetischen 

Bündnisvertrag und dem - gemeinsamen eng­
lisch-amerikanisch-sowjetischen Kommunique 
vom 13. Juni im Anschluß an den Molotow-
Staatsbesuch in London und Washington sich 
entwickelte, hat heute einer tiefen Mutlosig­
keit und tiefen Depression Platz gemacht. Die 
öffentliche Meinung beginnt sich hier endlich 
darüber klar zu w e r d e n / d a ß die Sowjetunion 
ihren Kampf ohne ihre Verbündeten allein 
ausfechten muß." 

Wie eine Verhöhnung dieses Notschreies 
nimmt sich der Bericht des Bostoner Senders 
aus, in dem Volney Hurd es fertig bringt, mit 
größtem Mitgefühl die schweren sowjeti­
schen Niederlagen im Vorfeld des Kaukasus 
zu bagatellisieren und sogar zu behaupten, 
Timoschenko habe Maikop den Deutschen „als 
eine Art Köder" hingeworfen, um die deut­
schen Streitkräfte von einem direkten Angriff 
auf Stalingrad abzuhalten. Man darf gespannt 
sein, was man in Moskau zu derartigen „stra­
tegischen" Betrachtungen zu sagen hat. 

W i r d Gandhi aus Indien weggebracht? 
General Stilwell ivill den Mahatma in seiner Zuchthauszelle besuchen 

Z u m Jahrestag"" des T o d e s B r u n o M u s s o l i n i s 
H e ß d e r d e u t s c h e B o t s c h a f t e r in I t a l i e n d e m D u c e 
d a s e r s t e E x e m p l a r , d e r m i t e i n e m V o r w o r t v a n 
R e l c h s m a r - s c h a l l G ö r l n g v e r s e h e n e n d e u t s c h e n 
Ü b e r s e t z u n g d e s B u c h e s „ I c h s p r e c h e m i t B r u n o " 
ü b e r r e i c h e n . 

D r a h t m e f d u n g u n s e r e s Seh.-Ber/cJitersfatrera 

Lissabon, 12 August 
Die Londoner „Daily Mall" verlangt heute, 

daß Gandhi und die Übrigen verhafteten An­
hänger der Kongreß-Partei möglichst sofort aus 
Indien weggebracht und nach irgendeiner 
Insel in britischem Besitz deportiert werden 
sollen. Sie müssen unter allen Umständen an 
einem Ort festgesetzt werden, an dem sie 
keinerlei Möglichkelten hätten, auf die indi­
schen Dinge irgendwelchen Einfluß zu nehmen. 

ist die alte Methode der Engländer, 
Gegner ihres Regierungssystems aul irgend­
eine menschenferne Tropeninsel zu bringen 
und sie dort langsam vom Leben zum Tode 
zu überführen. Andere englische. Zeitungen 
stellen sich auf den Standpunkt, Gandhi dürfe 
unter keinen Umständen ähnliche Freiheit ge­
nießen, wie er sie bei früheren Verhaftungei 
erhalten habe. Er dürfe also beispielsweise 
unter . keinen Umständen die Erlaubnis be­
kommen, aus seiner Zuchthauszelle heraus sich 
in Wort und Schritt an seine Anhänger zu 

Die Vernichtungsschlacht westlich Kaiatsch 
Vordringen im Kaukasusgebiet bei anhaltender drückender Hitze 

Berlin, 11. August 
Zu den gemeldeten Vernichtungskämpfen 

gegen eine eingekesselte bolschewistische Ar­
mee im Raum westlich K a 1 a t s c h teilt das 
Oberkommando der Wehrmacht folgendes mit: 

Vergeblich versuchte der Feind, in elligst 
ausgebauten Feldstellungen und . Schluchten 
durch zähen Widerstand seiner Vernichtung 
zu entgehen. In konzentrischem Angrifi preß­
ten Infanterie- und Panzertruppen die Bolsche­
wisten auf immer engerem Raum zusammen. 
Auch verzweifelte Ausbruchsversuche konnten 
den Einkesselungsring der deutschen Truppen 
nicht aufbrechen. Der Feind hatte bei diesen 
Kämpfen schwerste Verluste. Kampf- und 
Schlachtflugzeugverbände 'zermürbten in pau­
senlosen Angriffen den Widerstand der Im 
Raum von Kaiatsch eingekesselten Bolsche­
wisten. Weitere Luftangrifle deutscher Sturz­
kampfflugzeuge zerstörten die Hallen und Un­
terkünfte zweier Flugplätze bei Stalingrad, wo­
bei 20 Flugzeuge vernichtet wurden. 

Im K a u k a s u s g c b i e t drangen die deut­
schen Truppen am 10. 8. bei anhaltender 
drückender Hitze weiter vor. Der feindliche 

Widerstand am unteren Kuban im Gebiet von 
K r a s n o d a r wurde niedergekämpft. Aus 
dem Kampfgebiet bei M a i k o p flüchteten die 
Bolschewisten ins Gebirge, wo sie von den 
deutschen Truppen weiter verfolgt werden. 
Die weitere Säuberung des Westufers des 
Laba-Flusses von versprengten bolschewisti­
schen Truppenabteilungen wurde fortgesetzt. 
Angriffe deutscher Kampfflugzeuge richteten 
sich gegen den auf den Straßen, vom nördli­
chen Kaukasus zur Küste des Schwarzen Mee­
res zurückflutenden Feind. 

Im Raum zwischen Don und S a 1 wurden 
am 10. 8. südlich Stalingrad mehrere feindliche 
Gegenstöße abgewiesen. Hierbei hatten die 
Bolschewisten schwere blutige Verluste. Der 
Angriff deutscher und rumänischer Truppen 
gewann nach Erstürmung eines befestigten 
Höhengeländes weiter an Boden. Der Feind 
versuchte erfolglos, dem weiteren Angriff in 
tiefgestaffelten, mit Betonbunkern ausgebauten 
Feldstellungen Widerstand entgegenzusetzen. 
Die Luftwaffe unterstützte das Vordringen der 
Truppen des Heeres durch Bombenangriffe auf 
die feindlichen Bunkerstellungen, 

wenden. Um Gandhi und seine Genossen 
müsse eine „Zone des Schweigens" gelegt 
werden. 

Um die Auswirkungen der brutalen briti­
schen Polizeimaßnahmen im Orient zu mildern, 
bemühen Sich die für Vorder- und Mittelasien 
bestimmten britischen Rundfunksender seit' 
gestern mittag, nachzuweisen, der Beschluß zur 
Verhaftung Gandhis und der übrigen 250 indi­
schen Kongreßführer sei von dem Exekutiv­
ausschuß, des Vizekönigs gefaßt worden und 
nicht vom Vizekönig selbst, d. h. von einer 
Körperschaft, die sich in der Hauptsache aus 
Indern zusammensetzt. England spielt also 
jetzt die Puppen, die es in* tden Exekutivaus­
schuß des Vizekönigs sandte', gegen die große 
indische Nationalbewegung aus und sucht die 
Schuld für die brutalen Maßnahmen, die der 
Vizekönig in Indien getroffen hat, jetzt auf 
— indische Kreise abzuschieben. 

Unterdessen haben sich die A m e r i k a ­
n e r , soweit das möglich ist, In die indischen 
Dinge eingeschaltet. Der in Neu-Delhi einge­
troffene General S 111 w e 11, der Oberkom­
mandierende der alliierten Truppen in Tschun-
king, entfaltete eine außerordentlich rege Tä­
tigkeit. Er will sich heute oder spätestens 
morgen in die Zuchthauszellen begeben. In 
denen sich Gandhi und Pandlt Nehru befin­
den, um mit ihnen zu sprechen und einen 
letzten Versuch zu machen, die Inder auf die 
anglo-amerikanlsche Linie zu bringen. 

Die anglo-indischen Behörden sind' unter­
dessen eifrig dabei, die rassischen und religiö­
sen Gegensätze in Indien weiterhin für sich 
auszunutzen. Gewisse von der anglp-lndl-
schen Regierung bezahlte Elemente der Hindus 
warfen am gestrigen Montag Steine in Läden 
der mohammedanischen Geschäfte von Bombay, 
um auf diese Art und Weise einen Konflikt 
zwischen den Mohammedanern und Hindus 
herbeizuführen, von dem England nur gewin­
nen könnte. (Sl e h e a u c h S e 11 e 2) 

Neumann Leiter des Kalisyndikats 
L B e r l i n , 11. A u g u s t 

Der F ü h r e r hat auf Vorschlag des Reichsmar­
schalls Göring dem Antrag des Staatssekretärs 
N e ii m ,i n n, ihn aus dem Staatsdienst zu entlassen, 
damit er die seit dem Tode des Generaldirektors 
Diehn verwaiste Leitung des Deutschen Kalisyndi-
kats übernehmen könne, stattgegeben. Rcichsmar-
schall G ö r i n g hat Staatssekretär Neumann bei 
seiner Verabschiedung In Anerkennung' seiner be-
sopderen Leistungen im Vierjahresplan sein Bild 
überreicht und ihn als langjährigen und bewahrten 
Mitarbeiter im Preußischen Staatsrat belassen. 

Von unserer Berliner Schrlltleltung 
Berlin, 12. August 

Durch indische Städte rast der Brand, den 
Englands Gewaltpolitik entzündet hat. Mit 
der von dem Indienminister A m e r y ge­
äußerten Hoffnung, der indischen Freiheits­
bewegung allein mit Polizeimaonahmen Herr 
werden zu können, ist es schnell alle gewe­
sen. Selbst die britischen Berichte müssen 
zugeben, daß die Aufstandsbewegung einen 
größeren Umfang anzunehmen droht. Mehr­
fach wurde Militär eingesetzt. Auf ausdrück­
lichen Befehl des Vizekönigs fuhren Panzer­
wagen in den Städten auf. Noch klammert 
man sich in London cn die Hoffnung, daß die 
Unruhen nur von kurzer Dauer seien, aber 
dahinter verbirgt sich nur die Furcht, daß die 
Bewegung sich zu einem Massenaufstand aus­
weite. Schon jetzt, sprechen englische Zel­
tungen von einer ernsten Wendung, die mit 
dem 8. August eingetreten seu Der Vizekönig 
von Indien, unter dessen Befehl die -neuen 
britischen Schandtaten begangen weiden, hat 
sich in seinem Palast in Delhi hinter Stachel­
draht verschanzt. 

Auf die Gründe, die England zur Errichtung 
des brutalen Schreckensregiments veranlaßten, 
wird ein neues Schlaglicht durch Meldungen 
geworfen, wonach England der S o w j e t ­
u n i o n als Aufmunterung zur weiteren Auf­
rechterhaltung ihres Kampfes einen Teil des 
n o r d i n d i s c h e n G e b i e t e s angetragen 
haben soll. Diese Meldungen passen ganz zu 
der Tatsache, daß die Briten vor zwei Wochen 
alle Kommunisten in Indien freigelassen und 
dieses Untermenschentum auf das indische 
Volk losgelassen haben. Vermutlich spielen 
alle diese Dinge eine Rolle bei den gegen­
wärtigen Moskauer Besprechungen, 

Diese Besprechungen scheinen jedoch im 
übrigen durchaus nicht geeignet, in London 
Befriedigung auszulösen. Zwar verzeichnete 
man auf der britischen Insel gerüchteweise, 
die M o s k a u e r B e r a t u n g e n seien Im 
wesentlichen abgeschlossen, und es blieben 
nur noch 'wenige englische und amerikanische 
Beauftragte im Kreml zurück, um die Lösung 
der noch schwebenden. Fragen zu Ende zu füh­
ren. Aber nun ist auf einmal ein B r i e f 
R o o s ev e 11 s stark in den Vordergrund' getre­
ten, den dessen Sonderbotschafter, General 
B r a d I e y, an Stalin abgeben sollte, aber trotz 
mehrtägiger Anwesenheit in Moskau noch 
nicht an den Mann bringen konnte. Bradley 
selbst sagte vor Pressevertretern, er habe bis­
her erst Stalin mitteilen können, daß der Brief 
auf ihn warte. 

Nun ließe es sich ja an sich schon vor­
stellen, daß S t a l i n g e n u g h a t von den 
Briefen seines Verbündeten von jenseits des 
Atlantik; denn es ist mittlerweile zwei volle 
Monate her, daß Molotow in Washington das 
Versprechen der Errichtung der zweiten Front 
gegeben wurde. Aber nach weiteren Berichten 
sollen noch zusätzliche Differenzen zwischen 
dem Sonderbotschafter Roosevelts und den 
Sowjets die Moskauer Besprechungen über­
schatten. Roosevelt soll nämlich als Gegen­
leistung für die weitere Unterstützung der So­
wjetunion Stützpunkte für die USA» an den 
sibirischen Küsten gefordert haben. 

Zur Abrundung des Bildes wird man gut 
tun, sich daran zu erinnern, daß wiederholt 
maßgebende Kreise Washingtons sich in aller 
Öffentlichkeit darüber beschwert haben, daß 
weder die Sowjetgenerale noch Stalin genaue 
Mitteilungen über die noch vorhandene Wehr« 
kraft oder auch über dieMage an allen Teilen 
der Sowjetfront machten. Jetzt hat vielleicht 
General Bradley im Auftrag Roosevelts den 
Versuch gemacht, endlich einmal „anständig" 
zu erfahren, wie es an der bolschewistischen 
Front aussieht. 

Es könnte schon so sein, und wenn dem 
wirklich so Ist, dann wird man in Moskau dem 
USA.-General nur von den weiteren deutschen 
Fortschritten im Vorgelände des K a u k a s u s 
haben berichten können, von den weiteren, 
zwar teilweise sehr heftigen, aber überall er« 
gebnislosen Gegenangriffen der Sowjets a a 
anderen Frontteilen und von den gewaltigen 
Materialverlusten der Bolschewisten, die in der 
letzten Zeit allein durchschnittlich täglich an 
hundert Fahrzeuge verloren haben. 

Zwar versucht man in allen New Yorker 
Nachrichtenstellen, in diesen Tagen wieder 
etwas Zuversicht zu markieren, da Timoschen-
kos Armee noch völlig intakt sei und über 
große Reserven verfüge. Es liege in der Hand 
der Bolschewisten, „wann und wo sie eine 
neue Front schaffen würden, um die Nazis 
endgültig zu schlagen". Aber dieser Zweck­
optimismus lallt völlig ab gegenüber der Un­
ruhe, die nach wie vor aus den Berichten der 



JFir bemerken am Rande 
Herausgewor- Die amerikanische Wochenschrllt 

fenes Geld ..Time" beschälliat sich mit der 
bevorstehenden Weizenernte der 

Vereinigten Staaten und erklärt: .„Die USA.-
Welzenernte des Jahres 1942 ist völlig üher-
nüsslg. Die Regierung hat bereits 80 Millionen 
Dollar an UnlerstilUungsgeldern lilr die Farmer 
ausgeben müssen, und weitere 800 Millionen Dol­
lar werden wohl bald Iür Preisslützungszwecke 
iür Vertagung stehen müssen. Dabei geben wir Geld 
für etwas aus, was wir Im Grunde gar nicht brau­
chen." Das Blatt macht daraul aufmerksam, schon 
die Ernte des Jahres 1941, die 845 Millionen Bushel 
(1 Bushel = 27 Kilo) betrug, sei aul einen Uber­
schuß von 385 Millionen Bushel aus dem Jahr 1940 
gestoßen. Heute liege die Hallte dieser riesigen 
Menge von 1,33 Milliarden Bushel In den Lager­
häusern, und nun komme bereits die diesjährige 
Ernte aul den Markt, deren Ertrag wahrscheinlich 
868 Millionen Bushel betragen werde. Mit diesem 
Welzensegen könne man nicht das geringste anlan­
gen, man könne ihn nicht einmal richtig einlagern, 
geschweige denn transportleren. Die Eisenbahnen, 
dl» bereits völlig überlastet seien, hätten die Ab­
sicht, Weizentransporte überhaupt zu sperren. Die 
Regierung habe diese Lage untätig heranwachsen 
lassen, obwohl es möglich gewesen wäre, recht­
zeitig lür Anlegung anderer Kulturen, vor allem von 
Sofabohnen und Flachs, zu sorgen. Sie habe aber die 
Farmer zu einer solchen Umstellung nicht bewegen 
können und es auch nicht gewagt, die entsprechen­
den Zwangsmaßnahmen dem Kongreß vorzulegen. 
Das Blatt bezeichnet die Weizcnnolilik der Regie­
rung als ein tpisches Beispiel lür die De: Organisa­
tion und Hilllosigkeil, mit der man in Washington 
wlrtschaltlichen Problemen gegenüberstehe. LZ. 

Die britische Polizei schießt jetzt schon auf Kinder 
Die Unruhe in Indien ivächst I Die Engländer setzen auch Flugzeuge ein I Drahtmeldung, unseres Ma.-Berichterstaitert 

Stockholm, 12. August 
Die Unruhen In Indien nehmen offensichtlich jetzt an Umfang und Intensivltät zu, und 

sie stellen sich als ernster heraus, als man, wie schwedische Korrespondenten melden, ur­
sprünglich In London erwartet hat te . Gestern mehrten sich die Berichte der britischen In­
dien-Korrespondenten, wonach die Polizei von ihrer Schußwaffe Gebrauch machte, Beispiels­
weise war dies der Fall wieder in Bombay, w"o bei einer Demonstration sogar Kindern 
gegenüber von dem Gummiknüppel Gebrauch gemacht wurde. Später aber, als das nichts 
half, wurde auf die Demonstranten geschossen. Nach einer United-PreB-Meldung aus Bom­
bay wurden von der Polizei am Montag auch Flugzeuge gegen die Volksmenge eingesetzt, 
die Tränengasbomben herabwarfen. , 

Auch in Neu-Delhi kam es zu neuen Un­
ruhen, ,und die Menge riei: „ V e r l a ß t I n ­
d i e n ! " und „ G e b t G a n d h i f r e i ! " . Ein 
weiteres Kennzeichen für die Zunahme der 
Unruhen liegt darin, daß sie jetzt auch in 
räumlicher Ausdehnung zu wachsen beginnen 
und die ernsten Zusammenstöße keineswegs 
mehr auf Bombay und Neu-Delhi sich be­
schränken. Beispielsweise ging die Menge in 
Dadar mit Steinen gegen die Polizei vor. In 
Lathy wurde vor dem Bahnhof ein Feuer de­
monstrativ angezündet, und die Menge riß den 
Passanten — es dürfte sich wohl um britische 
Passanten handeln — Hüte und Krawatten ab, 
während in einer Straße eine Barrikade aus 
Telegrafenstangen errichtet wurde. In Cawn-
pur mußte die Polizei von der Schußwaffe Ge­

brauch machen, wobei acht Personen ins 
Krankenhaus eingeliefert wurden. In Lahore 
wurde eine Anzahl Kongreßmitglieder ver­
haftet, und auch in Karrachi, wo die Studen­
ten in den Streik traten, kam es zu blutigen 
Zusammenstößen. In Puna und Lucnow spielten 
sich ähnliche Szenen ab, und es ist bezeich­
nend, daß, während bisher nur Polizeikräfte 
eingesetzt wurden, nun auch in fünf großen 
indischen Städten Militär zur Unterstützung 
herangeholt werden mußte. 

Der erste Kustungsbetrleb streikt 
Besonders bemerkenswert Ist die Aus­

dehnung der S t r e i k b e w e g u n g , dio für 
die Briten selbstverständlich weitaus gefähr­
licher ist, als die Demonstrationen der nur mit 

amerikanischen und englischen Journalisien 
aus Moskau über das ständige Vordringen und 
die blitzschnellen neuen Operationen der 
„ d e u t s c h e n S p e e r s p i t z e " a m K a u ­
k a s u s spricht, wobei, diese Berichte auch 
nicht die „Keile" vergessen, die gleichzeitig 
zwischen Don und Wolga und bei kala tsch im 
äußersten Donbogen in die sowjetische Ver­
teidigung getrieben werden, deren strategischer 
Mittelpunkt Stalingrad am Wolgaknie ist. 

Der Führer verlieh das Rillerkreuz des Eisernen 
Kreuzes an General der Inlanlerie Wetzet, Oberleut­
nant Hollmann und Wachtmeister Freyer. 

Der spanische Slaatschel General Franca hat am 
Montagnachmillag seiner Gebitrtsstadl El Petrol del 
Caudillo einen olliziellen Besuch abgestattet. 

Nach einer Mitteilung des englischen Kriegs-
minlsleriumß Isl Generalleutnant Gott Im „Mittleren 
Osten" (also Wohl in Ägypten) im Kampl gelallen. 

Siamesische Zwillinge männlichen Geschlechts 
wurden von einer 26jährigen Italienerin tn Pojo 
Puerto (Argentinien) geboren. 

In der gestrigen Vormittagsziehung der 5. Klasse, 
der 7. Deutschen Reichslotterie Helen drei Gewinne 
von je 200 000 RM. aul die Nummer 23 860. Die Lose 
werden in allen drei Abteilungen in Achtellellung 
gespielt. 

Die Z e r r ü t t u n g der feindlichen Marine 
i n n - • • • y i j • i , Drahtmeldung unseres 

Wichtige Erklärungen eines japanischen Aamirals I we.-Berichiersiatter» 
Rom, 12. August 

Der Tokioter Vertreter des „Glornale d'Ita-
lia", Piacentini, berichtet seinem Blatt über 
eine Unterredung, die er gestern mit dem Ad­
miral S o s a hat te . Der bekannte japanische 
Marinesachverständige erklärte, die Schlacht 
bei den S a l o m o n - I n s e l n beweise, wie 
sehr sich die Lage im Korallenmeer seit dem 
vergangenen Mai geändert habe. Die japani­
sche Marine habe nicht nur die Überlegenheit 
errungen, sondern auch die Kontrolle über das 
Korallenmeer. Die Schlacht werde bis zur voll-" 
standigen Vernichtung des von einer südaustra­
lischen Basis gestarteten und wahrscheinlich 
gegen die Gruppe der Salomon-Inseln gerich­
teten Geleitzuges fortgesetzt werden. Uber 
die Folgen dieser See- und Luftschlacht äußerte 
s !ch' Admiral Sosa: „Trotz den gegebenen Of­
fensivmöglichkelten des Feindes in Australien 
ist kein Anzeichen einer von dorther drohen­
den Gefahr vorhanden. 

Die Schlacht bei den Salomon-Inseln zeigt, 

wie ungeachtet aller amerikanischen' Anstren­
gungen und vermeintlichen Siege nach und 
nach die Luftherrschaft im Korallenmeer an die 
japanische Marine übergeht. Die Amerikaner 
sind infolge der Erweiterung der japanischen 
See- und Luftkontrolle gezwungen, ihre Ge­
leitzugsroute immer mehr gegen Süden zu ver­
legen. Die bedeutendste Wirkung der Schlacht 
im Korallenmeer und bei den Salomon-Inseln 
Ist die Zerrüttung, die sich daraus für die feind­
liche Marine ergibt. Die Flugzeugträger der 
Vereinigten Staaten treten nicht mehr In Er­
scheinung, und die Zerstörung von mehr als 
zehn Kreuzern ist ein schwerer Schlag, die die 
Schwierigkeiten der Geleltzugbegleitung erhö­
hen wird. Die heutige Schlacht, die bei ihrem 
Beginn defensiven Charakters war, nimmt am 
offensiven Charakter an und kann für den 
künftigen Gang des Krieges nicht geringere Be­
deutung haben als die Vernichtung der beiden 
Geleitzüge im Mittelmeer, die es der Achse 
erlaubte, in Ägypten voi wärtszudringen." 

Schlag auf Schlag trifft die feindliche Handeisschiffahrt 
Wieder 86 000 BRT. von unseren U-Booten versenkt I Elf Sowjettransporter im Schwarzen Meer vernichtet 

Aus dem Führcrhauptquartlnr, 11. August 
Das Oberkommando der ' Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im Raum von M a l k o p wurde der Feind 

In mehreren Kampfabschnitten in das Gebirge 
zurückgeworfen. Eine von ihren Verbindun­
gen abgeschnittene Kräftegruppe wurde ver­
nichtet. Die Luftwalfe verstärkte ihre- An­
griffe gegen die Räumungsbewegungen und 
Einschiffungen der Sowjets Im Küstengebiet 
sowie In den Schwarzmeerhäfen T u a p s e , 
N o w o r o s s i s k und A n a p a. Hierbei wur­
den 11 Transportschiffe mit zusammen 12 700 
BRT. versenkt, neun weitere beschädigt. 

Westlich K a l a t s c h geht die auf eng­
stem Raum zusammengedrängte sowjetische 
Armee ihrer Vernichtung entgegen. An der 
tlbrigen Donfront nur örtliche Kampftätigkeit, 
die in einem Abschnitt ungarischer Truppen 
lebhaftere Formen annahm. Sturzkampfflieger­
verbände unterstützten südwestlich S t a l i n -
g r a d die Kämpfe des Heeres. Sie belegten 
außerdem zwei Flugplätze in der Nähe der 
Stadt mit Bomben schweren Kalibers, wobei 
20 sowjetische Flugzeuge am Boden vernichtet 
wurden. 

Im Raum von R s c h e w dauert die schwere 
Abwehrschlacht an. Auch nördlich der Stadt 
nahm der Feind gestern unter Einsatz neu 
herangeführter Kräfte seine heftigen Angriffe 
wieder auf. Sie scheiterten Im gesaraten 

Kampfabschnitt an dem heldenhaften Wider­
stand der deutschen Infanterie- und Panzer­
truppen. Den ganzen Tag über vorgetragene 
Bombenangriffe der Luftwaffe auf sowjetische 
Stellungen, Panzer- und Truppenansammlungen 
brachten den Verbänden des Heeres fühlbare 
Entlastung. 

SUdostwärts des Ilmensees und an der 
Wolchowfront wurden mehrere örtliche An­
griffe des Feindes zum Teil Im Gegenstoß ab­
gewehrt . 

Im hohen Norden erzielte die Luftwaffe 
Bombentreffer in Anlagen eines Flughafens 
an der Kola-Bucht sowie in Batteriestellungen 
westlich der Murman-Bahn. 

Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich 
gegen Nachschubverbindungen, Ortschaften 
und Flugstützpunkte süd- und nordwestlich 
M o s k a u s . 

An der Ostfront wurden am 0. und 10. August 
In Luftkämpfen, durch Flakartillerie und am 
Boden 105 feindliche Flugzeuge ve rn ich te t 14 
eigene Flugzeuge werden vermißt. 

Bei zunehmender Lufttätigkeit Im Mittel­
meerraum und Uber Nordafrika verlor der Feind 
gestern 16 Flugzeuge. 

Einige britische Flugzeuge führten am ge­
strigen Tage wirkungslose Störflüge nach West­
deutschland durch. 

An der Südküste sowie im Südosten nnd 
Osten Englands belegte die Luftwaffe in den 

Abendstunden und in dor vergangenen Nacht 
kriegswichtige Z i e l e mit S p r e n g - u n d B r a n d ­
bomben. Zahlreiche Brände wurden beobachtet . 
Sämtliche Flugzeuge kehrten von ihrem Einsatz 
zurück. 

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
brachten die letzten drei Tage den deutschen 
U n t e r s e e b o o t e n im Atiantik neue große 
Erfolge. Ein nach England bestimmter Gelelt­
zug, durch Zerstörer, Bewacher und Flugzeuge 
stark gesichert, erlitt durch immer wiederholte 
Tag- und Nachtangriffe unserer Boote trotz 
häufiger Behinderung durch unsichtiges 
Wet ter schwere Verluste. Sechs Schiffe mit 
41 000 BRT. sowie ein Zerstörer wurden ver­
senkt und sieben weitere Schiffe torpediert. 
Mit dem Verlust eines großen Teiles dieser 
Schiffe kann gerechnet werden. Hierbei haben 
Junge U-Boot-Besatzungen 'ihre erste Bewäh­
rungsprobe abgelegt. Ferner verlor der Feind 
vor der amerikanischen wie vor der westafri­
kanischen Küste sieben Schiffe mit zusammen 
45 231 BRT., drei weitere Schiffe und ein Zer­
störer wurden durch Torpedotreffer beschädigt. 
Ein Teil dieser Schiffe befand sich beladen mit 
Kriegsmaterial auf der Fahrt von Amerika nach 
Ägypten. Damit hat der Feind in den letz­
ten drei Tagen 13 Schiffe mit 86 231 BRT. und 
einen Zerstörer verloren, während zehn Schiffe 
mit Uber 48 000 BRT. und ein weiterer Zerstörer 
beschädigt wurden. 

Ste'nen bewaffneten Massen. So traten In Kar* 
kutta Jetzt die Arbeiter einer Rüstungsfabrik 
in den Streik. Es ist dies der erste Fall, daß 
ein ausgesprochener Rüstungsbetrieb von der 
Streikbewegung erfaßt wurde, die sich bisher 
nur auf Spinnerei- und Müllereibetriebe er­
streckte. 

Wie der Bombayer Korrespondent der 
„Daily Mall" berichtet, soll G a n d h i auch 
Jetzt noch nicht in den Hungerstreik getreten 
sein. Inzwischen soll er auch den Brief an den 
Vizekönig abgesandt haben, in dem er die 
Gründe, die zu der jetzigen Entwicklung führ­
ten, ausführlich darlegte. 
- Der Ernst der Unruhen ist im Augenblick' 

noch schwer zu überblicken, da es hierbei we­
sentlich auf die organisatorischen Grundlagen 
ankommt. Zwar wurde /von der unabhängigen 
Arbeiterpartei jetzt offiziell der Antrag auf 
Einberufung des Unterhauses zu einer Son­
dersitzung gestellt, doch hört man, daß die 
Regierung kaum darauf eingehen wird. Auch 
die Arbeiterpartei scheint sich nach schwedi­
schen Berichten damit abzufinden, daß erst 
nach den Ferien die Regierung eine Diskus­
sion über die Lage in Indien stattfinden lassen 
wird. 

Es ist Jedoch ein Zeichen, mit welcher Sorge 
man in London die Erhebung in Indien verfolgt, 
daß das e n g l i s c h e K a b i n e t t am Diens-
tagmorgen, kurz nach Mitternacht, zu erner 
Sitzung zusammentrat, um sich Uber die wei­
teren Schritte schlüssig zu werden, die in In­
dien erfolgen müssen. 

Nach Reuter verschlechterte sich bereits Im 
Laufe des Montags die Lage in B o m b a y , wo 

. Polizei beschossen, Eisenbahnzüge mit Steinen 
bombardiert, Telefonmasten und Laternenpfähla 
umgeworfen worden seien. Man habe auch 
eine Polizeistation angegriffen. Polizeistrelt­
kräften sei die Vertreibung der Volksmassen 
gelungen. Es sei häufig vorgekommen, daß 
die Fahrer von Omnibussen ihre Fahrzeuge 
im Stich ließen. So z. B. seien allein im öst­
lichen Teil von Bombay 25 Omnibusse auf 
diese Weise verlassen worden. Das Ausfuhr­
verbot sei auf den nördlichen Teil von Bom­
bay ausgedehnt worden, wo der Bahnhof von 
Polizei bewacht werde. Im ganzen seien drei 
Polizejstatlonen in Brand gesteckt worden. 
Eine Reihe Telefonleitungen seien durch­
schnitten worden. Diese Aktionen seien mei­
stens von Studenten ausgeführt worden. 

In N e u - D e l h i durchbrach eine Volks­
menge die Absperrung am Fuße des HUgels, 
auf dem der Palast des Vizekönigs sich be­
findet. Diese Volksmenge machte den Ver­
such, die Wohnung des Vizekönigs und die 
BUros des Generalsekretariats zu erreichen, 
konnte dann aber aufgehalten werden. Die 
Polizei beschlagnahmte das ProvinzlalbUro des 
Kongreß-Komitees in Neu-Delhi. 

Bastico Marschall von Italien > 
DrafifmcJdtmr; unseres We. Berichterstatters 

Rom, 11. August 
Dem Armeegeneral Ettore B a s t i c o , dem 

Oberkommandierenden in Italienisch - Nord­
afrika, wurde wegen seiner Verdienste Im 
Kriege der .Grad eines Marschalls von Italien 
verliehen. 

Ettore Bastlcos Name Ist verknüpft mit einigen, 
der glorreichsten Unternehmungen d i e s e s Krieges. 
Die Befestigung der italienischen Inseln irn Ägäischen 
Meer, die Bastlcos hervorragendem militärischem 
Verständnis und seinem großen Organisationstalent 
.zu verdanken Ist, gestaltete jene lerne Basis zu einem 
unerschütterlichen Stützpunkt, der e s d e n Feinden 
ratsam erscheinen ließ, von jeglichem Angriff ab­
zusehen, und für die italienischen Schnellboote 
wurde der Dodekanes zu einem vorzüglichen Aus-
fallstor für ihre Angriffe-im östlichen Mittelmeer. 
Bastico, inzwischen zum Oberkommandierenden In 
Nordafrika ernannt, erbrachte In der zweiten 
Schlacht in der Cyrenaika und während der noch 
im Gang befindliche Schlacht in Ägypten, Immer 
ein getreuer Dolmetscher der Weisungen des Duce 
und in allem seinem Tun und Denken in vollkomme­
ner Übereinstimmung mit Marschall Rommel, einen 
neuen Beweis seiner hohen militärischen und orga­
nisatorischen Gaben. 

Verlag und Drude t llUmonnstödter Zeitung, Druckerei und Vcrlogt-
anitolt Gn-bH, Verloejslelten Wilh. Mauel. Hauptidirlltleiten Dr. Kurt 
Pfeiffer (verreiit): I. V. Dr. Horn PreuidioH, liUmannstadt. Für An­

zeigen gilt z. Z. Anzeigeripreiiliste 3 
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Gegen Mittag hält ein Frachter vor Rosa 
Schubalkes' Tankstelle. Der Führer dieses 
Transportes wartet nicht erst lange, bis Rosa 
Schubalke aus dem Haus herauskommt, son­
dern er geht sofort ins Haus hinein. 

Rosas Gesicht hellt sich vor Freude auf, 
als Albert Becher ihr entgegent r i t t 

Obschon sie sich treut, wieder einmal Be­
such zu haben, wird sie in Albert Bechers 
Nähe nie so recht froh. Eine eigenartige Wir­
kung geht für sie von ihm aus. Wenn Albert 
Becher da Ist, wird sie stets e twas nervös 
und unsicher. Sie kann sich, trotzdem sie ihn 
schon lange kennt, nie ein richtiges Bild von 
ihm machen. Irgend etwas Geheimnisvolles 
umwittert ihn stets, besonders seit jenem 
Tage, als der Lagerschuppen hinter ihrem 
Hause aufgebrochen war und sie Albert Be­
cher überrascht hatte, wie er sich über ihrem 
Schreibtisch zu schaffen machte und nachher 
behauptete, daß er ein Paar Handschuhe ver­
gessen habe. \: 

„Nett, daß du mich wieder einmal besu­
chen kommst, Albert", lächelt Rosa. „Ist ja 
eine Ewigkeit her, daß du dich nicht hast 
sehen lassen." 

Albert Becher tut ein paar tiefe Züge aus 
der Zigarette, die er sich gerade angezündet 
hat , und meint dazu: „Man hat eben seine 
Arbeit , mal ist man da, mal ist man dort. Und 
so sehr wird's dir wohl nicht nahegegangen 
sein." 

„Sag das nicht, Albert", seufzt Rosa tief 
auf. „Wir Fraueri sind seltsame Geschöpfe. 
Wenn wir etwas tagaus, tagein um uns haben, 
gewöhnen wir uns schnell daran, und es 
macht uns nicht mehr viel aus. Macht sich 
aber einer selten, so gewinnt er eben an Be­
deutung." 

Sie rückt ein wenig näher an ihn heran, 
daß Albert sie erstaunt ansieht. 

„Was machen denn die Heiratspläne, 
Rosa?" fragt er vorsichtig. „Hat sich noch im­
mer nicht der Richtige gefunden?" 

Rosa sieht ihn entrüstet an. „Machst du 
.Witze oder Ist das dein Ernst?" 

„Mein heiliger Ernst", beteuert Albert. Er 
lehnt sich behaglich in den Sessel, den Rosa 
ihm zugeschoben hat, zurück und schlägt die 
Beine übereinander. „Glück muß man haben. 
Verdammt, Ich wollte, Ich hät te auch so ein 
Glück bei den Frauen wie Robert." 

Bei Roberts Namen wird Rosa plötzlich 
lebendig. Sie rutscht unruhig auf ihrem Stuhl 
hin und her. Ihre Augen werden größer und 
größer. „Meinst du vielleicht Robert Kunkel? 
W a s ist denn mit Robert? Hast du etwas 
Neues gehört?" 

Albert Becher schnipp]: mit Daumen und 
Zeigefinger in der Luft herum. „Ich sagte nur, 
solch ein Glück muß man haben wie Robert. 
Wie dem die Weiber nachlaufen! Na ja, auch 
für Robert Ist es jetzt wohl damit zu Ende.-
Dafür wird die schöne Jolla schon sorgen." 

Rosa Schubalkes Gesicht überzieht sich 
mit einer fiebernden Röte. „Was wolltest du 
damit sagen, Albert?" 

„Was ich damit sagen wollte? Hab' dich 
doch nicht so. Als ob du noch nicht davon 

gehört hättest, daß Robert und Jolla gehei­
ratet haben. Ganz ehrlich verehelicht, gut 
bürgerlich, mit Standesamt, kirchlicher Trau­
ung und s o . . . Muß ja 'ne dolle Hochzeit ge­
wesen sein." 

Rosa Schubalke würgt es Im Halse. Sie' 
klappt ein paarmal den Mund auf und zu, 
ohne ein Wort herauszubringen. „So, gehei­
ratet haben sie?" bringt sie endlich nach 
einer Weile^ stoßweise hervor. „Richtig ge­
heiratet . . . " 

PJötzlich spring' sie auf und rast wie eine 
Besessene in ihrer Wohnung umher. „Also 
hat sie es doch fertiggebracht, dieses Biest, 
hat sie ihn mir doch ausgespannt, einfach 
weggenommen hat sie ihn mir, obschon ich 
ein größeres Anrecht auf ihn hat te ." 

Ihre Stimme überschlägt sich, wird krei­
schend , , . . . und a n mich haben sie dabei gar 
nicht gedacht, ohne Rücksicht auf mich, wo 
sie mir soviel zu verdanken haben, diese ver­
ruchte Bande. Erst haben sje mich hineinge-
zerrt in ihren Dreck, haben mich gebraucht 
für Ihre verdammten Sauerelen. Dann haben 
sie mich betrogen, gemein betrogen um mein 
Geld." 

Albert Becher sieht sie erstaunt an. „Hast 
du denn in Wirklichkeit daran gedacht, daß 
sich Robert aus dir jemals etwas raachen 
würde? Sei doch nicht dumm, Rosa. Als ich 
das letzte Mal in Berlin war, traf ich ihn aut 
der Verteilerstelle am Alexanderplatz. Wir 
sprachen auch über dich, Rosa, sei kein Kind. 
Gelacht hat er über dich." 

Rosa bleibt wie angewurzelt stehen. Aus 
ihren Augen schießen Blitze. Ihr Gesicht ist 
von einem grenzlosen Haß verzer r t 

„Dieser Schuft", stößt sie haßerfüllt her­
vor, „dieser gemeine Schult, Aber jetzt Ist 
er ja an die richtige Adresse gekommen, jetzt 
ist er ja da, wo er eigentlich hingehört, bei 
diesen Verbrechern. 'Aber das sage ich dir, 
Albert, jetzt ist Schluß, endgültig Schluß. 
Jetzt verbindet mich nichts mehr mit diesen 
Petereits. Jetzt soll alle Wel t wissen, daß Pe­
tereit, dieser Hund, all die AutoÜberfälle 
Inszeniert hat, daß er und Jolla es waren, die 
mit ihren Helfern den Raubüburfall auf der 
Berndorfer Landstraße ausgeführt haben. Jetzt 
sollen es alle wissen, daß sie allein für den 
Tod zweier Menschen verantwortl ich sind." 

Albert Becher sitzt ruhig und gelassen In 
seinem Sessel. Er hat den Kopf weit In den 
Nacken geworfen und versucht, kreisrunde 
Rauchringe nacheinander IndieLuft zu blasen. 

„Nun, sag schon was!" fährt ihn Rosa 
.plötzlich an. 

Und wieder rauscht eine Flut Beschuldi­
gungen über Albert Becher hernieder. 

„Weißt du denn, wo sich diese drei Jetzt 
aufhalten?" unterbricht sie Albert Becher 
vorsichtig. 

„Und ob ich das weiß", kreischt Rosa er­
neut auf. „In Magdeburg sitzen sie augen­
blicklich, im Rasthaus an der Autobahn, und 
warten darauf, daß sie neue Nachrichten er­
halten, wann und wo eine gute Schore durch 
die Gegend kommt. Aber es hat sich was mit 
der Schore. Ihren Umschlaghafen hinter mei­
nem Hause, den haben sie verloren, und mich 
als Lockvogel, wenn es heißt, neue Leute 
heranzubringen. Aus ist es damit, ganz aus. 
Das Ding mach' ich jetzt aliein." 

(Forlsetzung folgt 
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V o n K r i e g s b e r i d i t e r 
L e u t i t n a n t O s w a l d Z e n k n e r 

DNB. 10. August (PK.) 
Tri woehenlangen Verfolgungskämpfen ha­

ben mehrere Infanteriedivisionen die Bolsche­
wisten in den Großen Donbogen hineingetrie­
ben. Während ostwärts von Rostow der Don 
Jn breiter Front überschritten ist und der wei­
chende Feind scharf verfolgt wird, haben sich 
die Bolschewisten im Donbogen noch einmal 
sammeln können und leisten hier zähen Wi­
derstand. Wir stehen an dem starken sowje­
tischen Riegel der Donstellung. 

Der Krieg hat neue Formen angenommen. 
Es ist ein Krieg der weiten Räume. Hier 
geht es nicht um Dörfer oder Stützpunkte, 
sondern an jedem Vormarschtage gleich um 
Dutzende von Quadratkilometern. Das dorf-
und siedlungsarme Steppenland, in dem oft 
lauf Entfernungen von 30 bis 40 Kilometern 
kein Haus, kein Baum und kein Brunnen 
steht, läßt sich nur schwer verteidigen. Der 
Angreifer hat die besseren Möglichkeiten, 
Kilometerweit dehnen sich in der Donsteppe 
die Ebenen, flach wie Tischplatten und über­
sichtlich wie leere Säle,. Diese riesigen Land­
flächen sind von den Bolschewisten im Früh­
j ah r nicht mehr bebaut worden; Stalin hat sie 
als Kriegsschauplatz in sein Verlustkonto ein­
kalkuliert — e'n Beweis mehr dafür, daß 
auch die bolschewistischen Häuptlinge nach 
den schweren Sowjetverlusten der Winter­
schlacht nicht mehr damit gerechnet haben, 
den deutschen Vormarsch vor dem Don ab-
stoppen"' zu können. Aber die Bolschewisten 
haben wahrscheinlich nicht damit gerechnet, 
daß sich die Lage so schnell, so lebensgefähr­
lich und so dramatisch zuspitzen würde. 
Nach dem Fall RostowB ist die Riegelstellung 
im Großen Dontogen der Eckpfeiler der gan­
zen sowjetischen Süd.'ront — wie vor einem 
Jah r die Festung und der Brückenkopf von 
Kiew nach dem Zusammenbruch des bolsche­
wistischen Widerstandes am unteren Dnjepr 
und in der südlichen Ukraine. Vor Kiew 
hat ten die Bolschewisten noch stärkste Befe­
stigungen im Irpen- und, Weta-Abschnitt . Im 
Großen Donbogen haben sie, außer der 
Rückendeckung des Flusses, die gleicherweise 
eine Gefahr ist, nur noch Feldbefestigungen 
im Gelände, die meist auf Höhenrücken, auf 
Hängen und in den großen Schluchten und 
Mulden, die das Gelände durchziehen, ange­
legt sind. Hief führt der deutsche Soldat den 
Steppenkrieg in glühender Hochsomraer-
hitze von 40 bis SO Grad. 

Es ist ein Krieg der größten Strapazen, 
'der Überraschungen, der Nachtgefechte mit 
versprengten ' sowjetischen Verbänden, des 
rollenden Einsatzes der deutschen Luftwaffe 
bei Tage und der nächtlichen Racheangriffe 

sowjetischer Bomber, die zu feige geworden 
sind, am Tage — abgesehen von schnellen Tiei-
fliegerangriffen in den vordersten Linien — 
sich in größeren Verbänden zum Kampfe 
zu stellen. 

Wir stehen in einem Flußabschnitt, unmit­
telbar vor dessen Mündung in den Don. Vor 
der Höhe über dem kleinen Dorle, in dem un­
sere Infanteriedivision ihren Gefechtsstand 
hat, übersehen w ! r den ganzen Divisionsab­
schnitt als ein einziges Panorama: unten im 
Tal das Schlangenband des Flusses mit den 
von sowjetischen Nachtbombern teilweise 
zerstörten Dörfern, 8 km weiter die Bahnlinie 
nach Stalingrad, dicht davor unsere eigenen 
Linien, dazwischen kleine und größere Dörfer, 
deren Häuserzeilen nachts vom flammenden 
Schein der Brände beleuchtet werden, und 
dahinter die breite Niederung des Dontales 
mit dem grünen Schleier großer Laubwälder. 

Wir sind in dem Gebiet der ehemaligen Ko­
sakensiedlungen. In den Dörfern sieht man 
noch die Spuren vergangenen Wohlstandes: 
Holzhäuser mit Schnitzereien und kleinen Ve­
randen, Holzzäune um die Gärten und Hausge­
markungen, sehr viele Schindeldächer und 
schöne Dorfkirchen, von denen allerdings nur 
die Trümmer stehen. Die Bolschewisten haben 
sie zerstört, wie sie das alte Kosakentum aus­
gerottet haben. Die Kosakendörfer verfallen, 
wie alles in diesem Lande; aber sie sehen im­
mer noch weitaus besser a u 3 als die Elendsdör­
fer in der Uk^aHne. Auf den übersonnten. Hän­
gen des Tales wächst sogar Wein, in den Gär­
ten werden viele Wassermelonen angepflanzt. 

Unsere Soldaten haben freilich wenig Zeit 
für Naturbetrachtungen. Denn seit Tagen ist 
h 'er der härteste Kampf im Gange. Die Bol­
schewisten versuchen immer wieder, in wüten­
den Gegenangriffen aus ihrem Brückenkopf her­
aus die Deutschen vom Don zurückzudrängen. 
Auf engstem Abschnitt stürmten sie in Massen 
gegen die deutschen Feldstellungen, durchbra­
chen sie mit ihrer Menschenübermacht und 
drangen bis an den Fluß vor. Aber weder die 
Führung der Division, die diesen Abschnitt ver­
teidigt, noch die Soldaten in den Schützenlö­
chern und Feldstellungen verloren ihre Ner­
ven. Es waren dramatische Stunden, die den 
letzten Einsatz jedes Kämpfers bis zur Selbst­
aufopferung erforderten. Panzerkräfte eilten 
zum Entsatz der schwer bedrängten Infanterie­
regimenter herbei, schlugen die Bolschewisten' 
unter stärksten Verlusten zurück und s te l l te t 
in Zusammenarbeit mit der Infanterie die Lage 
wieder her. Dieser Tag war der härteste, den 
die Division bisher im ganzen Ostfeldzug er­
lebt hat. 

In diesem Abschnitt hat sich jeder Soldat 

Wolgastadt Rschew 
In d i e s e m K a m p f a b s c h n i t t , v e r s u c h e n d i e S o w j e t s i m m e r w i e d e r E n t l a s t u n g s a n g r i f f e . — E i n B l i c k 
a u f d i e S t a d t ü b e r d i e W o l g a h i n . s ( P K . - A u f n . - K r i e g s b e r i c h t e r E l c h h o r n , H H . ) 

sein Dockungsloch gegraben, der General neben 
seinem Befehlszelt und der Schütze in der vor­
dersten Feldstellung. An den Hängen sind 
ganze Höhlensiedlungen entstanden. Denn der 
beste Schutz gegen Fliegerbomben ist immer 
noch die volle Deckung im engen Einmannloch, 
in dem der Soldat nicht gefährdet ist. Das Loch 
ist nachts auch unsere Schlafstelle. Die Moto­
ren der Bomber orgeln uns die Nachtmusik, die 
Erde erzittert unter den Einschlägen, Leucht­
schirme und Magnesiumbomben erhellen das 
Gelände, Häuser bersten — ur.d mitten in die­
sem Höllenlärm schießt die Flak ihre Leucht­
spurbahnen und drangt die feindlichen Flug­
zeuge immer wieder ab. Gestern wagten sich 
einige sowjetische Maschinen am hellen Tage 
über die deutschen Linien. Die schwere Flak 
schoß in wenigen Minuten drei Bomber ab; nun 
ist tagsüber Ruhe in der Luft. Die deutsche 
Luftwaffe beherrscht unumschränkt den Luft­
raum, Stukas des Musters JU 87 und 88 werfen 
in rollendem Einsatz ihre Bombenlast auf den 
Feind, und die Schlachtflieger bekämpfen In 
draufgängerischem Schneid mit ihren Bordwaf­
fen im Tiefflug die sowjetischen Stellungen. 

Die feindliche Artillerie schießt herüber, un­
sere Artillerie sch'eßt zurück, wir sehen jeden 
einzelnen Einschlag hüben und drüben, so nahe 
sind die Fronten hier aufeinandergerückt. Nach 
vier Wochen pausenloser Verfolgungskämpfe 
Ist der schnelle Bewegungskreg im Großen 
Donbogen zum Stehen gekommen. Nun beginnt 
ein neuer Akt des Dramas: die Vernichtung 
der Masse des auf engem Raum zusammenge­
drängten Gegners, um den sich der eiserne 
deutsche Ring von Tag zu Tag enger und fester 
schließt. 

D i e e d l e Reitkunst 
Mußte ihm gerade der Clown In die Quere 

kommenl Um den nicht zuschanden zu bringen, 
sprang er über den Manegerand, fiel und 
konnte nicht wieder aufstehen. 

Man trug Paul hinaus. Der linke Fuß war 
gebrochen. Es heilt alles wieder, aber mit 
dem Springen war es aus. Fortan zog er den 
Fuß ein klein wenig nach. 

Nun trug er Abend für Abend die Stall­
meisteruniform. Andere Reiter kamen, keiner 
aber blieb länger als einen Monat. Sie ge­
fielen weder dem Direktor, noch den Zu­
schauern so recht. 

Dann kam der berühmte Carlo Tassl. , 
Paul wartete gespannt auf die erste Probe. 

Ein schwarzhaariger Kerl tänzelte in die Ma­
nege. Er grüßte den Direktor, der als einziger 
Zuschauer auf einem Parkettsitz saß. und 
gönnte dann Paul ein herablassendes Kopf­
nicken. 

Klingelzeichen — Anfangt Carlo schwang 
sich auf das Pferd, ritt eine Runde, sprang auf 
den Sattel, ging in den Handstand — alles, 
was die anderen auch zeigten, aber, wie der 
Stallmeister auch zugeben mußte, so geschmei­
dig, wie nur die wenigsten. 

Der große Sprung von ebener Erde auf den 
Gaul, in Sitz und Hochstandl Tassi nahm den 
Anlauf zweimal nicht richtig, rutschte dann 
wieder vom Pferd herunter, stoppte das 
nächste Mal dicht davor und kam erst beim 
dritten Versuch glücklich hinauf. 

Er war mit einem Satz wieder unten, rief 
dem Stallmeister ungeduldig etwas zu. Paul 
ließ das Pferd schneller laufen. Vielleicht ver­
rechnete Tassi sich deshalb und landete erst 
nach dem zweiten Anlauf auf dem Rücken 
des Schimmels. 

Nachher ging es besser. Paul bemerkte, daß 
der Reitkünstler mit ihm unzufrieden war und 
daß er ihm die Schuld für das Mißlingen dor 
Tricks zuschieben wollte. 

Darüber sprach er nach der Probe mit 
Grete Bräuer, einem der Mädchen, die der 
Zirkus in den Pantomimen beschäftigte. Als 
er erklärte, er hftbe dem hervorragenden 
Kunstreiter der Gegenwart mehr zugetraut, er­
widerte Grete, man müsse abwarten. Auf der 
Probe habe schon mancher enttäuscht, der 
später erstklassig gewesen sei. 

Der Zirkus war gerammelt voll von Men-

D e r G ö t z e w a n k t 

Z e i c h n u n g : rtoha / „ B i l d e r u n d S t u d i e n " 

Stalin: „Dazu habe ich dich nicht so lange ' 
neben mir stehen lassen, daß du jetzt umfällst, 
Leninl" 

/ Von Christoph Walter Drey 

schert. Ein Diener führte den Schimmel her­
ein, Paul folgte mit silberbordiertem, blauem 
Stallmeisterrock. 

Tassis einleitende Vorführungen waren, 
wie auf der Probe, vorzüglich, man nahm sie 
beifällig auf. Aber der erste Sprung wollte 
wieder nicht gelingen. 

I Paul ließ das Pferd eine etwas langsamere 
Gangart anschlagen. Ein herrisches „Schnel­
ler" forderte jedoch das Gegenteil. Der 
zweite Sprung war gut. Für den nächsten ver­
langte Tassl eine noch größere Schnelligkeit. 

i Der Reiter stand nach hitzigem Anlauf 
auch mit beiden Füßen oben, vermochte aber 
nicht, das Gleichgewicht zu behaupten, seine 
Augen glühten, seine Züge verzerrten sich. 
Die maßlose Wut, die in ihm tobte, richtete 
sich gegen Paul. Er vergaß, daß eine tausend­
köpfige Menge rund herum saß. „Banditl" 
schrie er dem Stallmeister zu. 

Paul erbleichte. Aber er vergaß nicht, wo 
er sich befand, er ließ die Peitsche nicht auf 
den niedersausen,' der ihm diesen Schimpf 
angetan. 

Es kam wie ein Rausch über ihn. Die 
Schöße des Stallmeisterfracks flatterten. Paul 
hatte einen Anlauf genommen, er sprang auf 
das Pferd, balancierte oben, das Tier zu immer 
rascherem Lauf anfeuernd, voltigierte er wie­
der herunter, wieder hinauf. Was er früher 
gekonnt hatte, konnte er noch. War noch ein 
Schmerz im Fuß so fühlte er ihn jetzt nicht. 

Einige Zuschauer erkannten in der Stall­
meisteruniform den früheren beliebten Reiter 
wieder. Man jubelte ihm zu. 

In der Manege tollten die Clowns. Im 
Gang zu den Ställen standen Tassi und Paul 
vor dem Direktor. 

„Sie haben die Vorstellung gestört und 
sind sofort entlassen, Herr Tassil Sie, Paul, 
ebenfalls. Bei Ihnen tut's mir leid, aber es 
muß sein. Sie werden das selbst einsehen." 

„Jawohl, Herr Direktorl" 
„Sie sind als Stallmeister entlassen, Paul. 

Wenn Sie's als Kunstreiter wieder versuchen 
wollen, melden Sie sich morgen bei mir." Y 

Paul konnte nichts sagen. — Dort hinten 
stand Grete Bräuer, lachte über's ganze Ge­
sicht und klatschte in die Hände und dann 
fiel sie ihm um den Hals. 

Das Angebot, Stallmeister zu werden, lehnte 
Herr Tassi wutentbrannt ab. 

Reidisgautheater zwischen d e n Spielzeiten 
Von unserem Posener Vertreter 

P o s e n , im A u g u s t 

D i e e r s t e g a n z j ä h r i g e S p i e l z e i t der b e i d e n R e l c h s -
g a i i l h c a t e r in P o s e n w a r A n f a n g Jul i b e e n d e t . Da­
m i t hat e i n e r f o l g v e r s p r e c h e n d e r B e g i n n P o s e n e r 
T h e a t c r l e b e n s s e i n e n e r s t e n A b s c h l u ß g e f u n d e n . Er 
g i b t n o c h m a l s G e l e g e n h e i t , e i n e R ü c k s c h a u zu ha l ­
t e n über d i e v e r g a n g e n e Zei t u n d g l e i c h z e i t i g e i n e 
V o r s c h a u zu g e b e n für d i e k o m m e n d e , 

Es s c h i e n z u n ä c h s t e i n g e w a g t e s U n t e r n e h m e n , 
b e i d e T h e a t e r mit f e s t e m S p i e l p l a n g l e i c h z e i t i g z u 
führen . M a n h a t t e a n f a n g s B e f ü r c h t u n g e n , o b s i c h 
d i e s e s a u c h auf d i e D a u e r be i d e n g e g e n w ä r t i g e n 
V e r h ä l t n i s s e n w ü r d e d u r c h f ü h r e n l a s s e n . A b e r d i e s e 
B e f ü r c h t u n g e n w a r e n u m s o n s t . B e i d e H ä u s e r h a b e n 
n i c h t nur g a n z j ä h r i g d u r c h h a l t e n k ö n n e n , s o n d e r n 
a i c w a r e n fast d u r c h w e g a u s v e r k a u f t , D i e s e e r f r e u ­
l i c h e T a t s a c h e läßt darauf s c h l i e ß e n , d a ß a u c h im 
k o m m e n d e n S p i e l j a h r d i e T h e a t e r f r e u d i g k e i t a n ­
h a l t e n und P o s e n s e i n e n Ruf, d e n e s in d e m e i n e n 
Hahr e r w o r b e n hat , w e i t e r f e s t i g e n w i r d . 

Ein Bl ick auf d e n a b g e l a u f e n e n S p i e l p l a n z e i g t , 
'daß t a t s ä c h l i c h W e s e n t l i c h e s g e b o t e n w u r d e . Es 
w u r d e n i n s g e s a m t Ü17 A u f f ü h r u n g e n h e r a u s g e b r a c h t . 
D a v o n e n t f i e l e n 129 auf d i e O p e r , 198 a u l d i e O p e ­
r e t t e und 290 a u l d a s S c h a u s p i e l . Im e i n z e l n e n er ­
g i b t s i c h f o l g e n d e s B i l d : m e h r a l s z e h n m a l i g e 
[Aufführung ha t t en d i e O p e r n „ F r e i s c h ü t z " (19), 
„ O t h e l l o " und „ T i e f l a n d " (je 18), „ W i l d s c h ü t z " (16), 
„ B a r b i e r v o n S e v i l l a " (13), „ F l i e g e n d e r H o l l ä n d e r " 
,(14), „ C o s i l a n tu t t c" (12). Zum S c h l u ß der S p i e l -
Zeit g e l a n g t e n o c h „ B o h e m e " auf d e n S p i e l p l a n , d i e 
a u c h in d a s n e u e Sp ie l jahr ü b e r n o m m e n w i r d . V o n 
d e n O p e r e t t e n s e i e n nur e r w ä h n t : „Lus t ige W i t w e " 

. „ M a s k e in B l a u " (Berl iner A u s s t a t t u n g 36) , 
. i ,Operiibüll ." (30), „Land d e s L ä c h e l n s " (21) und 

w e i t e r e . A u c h „Land d e s L ä c h e l n s " g e h t in d e n 
n e u e n S p i e l p l a n mit h i n ü b e r . 

Es w ü r d e z u w e i t führen , a u c h d i e S c h a u s p i e l -
I n s z e n i e r u n g e n e i n z e l n a u f z u z e i g e n . A u c h h i er s i n d 
m e h r e r e mit . J u b i l ä u m s z a h l e n " v o r h a n d e n . B e z ü g ­
l i c h der A u s s t a t t u n g m u ß g e s a g t w e r d e n , d a ß m a n 
b e m ü h t war , s i e b e s o n d e r s g u t z u g e s t a l t e n . H i e r 
k a n n m a n n u n o h n e Ü b e r t r e i b u n g b e h a u p t e n , d a ß 
w i r k l i c h H e r v o r r a g e n d e s - g e l e i s t e t w u r d e . S o h a b e n 
s i c h d i e b e i d e n P o s e n e r T h e a t e r g l e i c h In d i e ers t« 
R e i h e g r o ß s t ä d t i s c h e r B ü h n e n d e s A l t r e i c h s g e s t e l l t . 
D a ober R e g i s s e u r u n d B ü h n e n b i l d n e r e n g z u s a m ­
m e n a r b e i t e n , g e b ü h r t a u c h d e m S p i e l l e i t e r e i n T e i l 
d i e s e s R u h m s . Damit h a b e n aber d i e R c i c h s g a u -
t h e a t e r d i e Verpf l i ch tung auf s i c h g e n o m m e n , d i e ­
s e n S t a n d n icht nur z u w a h r e n , s o n d e r n n a c h M ö g ­
l i c h k e i t n o c h zu e r w e i t e r n . 

W e n n aber in d i e ser B e z i e h u n g nur G u t e s z u 
s a g e n ist , s o k a n n m a n e s b e z ü g l i c h der d a r s t e l l e ­
r i s c h e n Kräfte n i c h t immer b e h a u p t e n , a u s g e n o m ­
m e n d a s S c h a u s p i e l . D i e G e s a n g s s t i m m e n v e r m o c h ­
t e n e s mi tunter n i c h t , d e n g a n z e n Raum d e s g r o ß e n 
H a u s e s zu d u r c h d r i n g e n . Es w ä r e v i e l l e i c h t w ü n ­
s c h e n s w e r t , v o n G a s t s p i e l e n — a b g e s e h e n v o n 
e i n i g e n b e s o n d e r s h e r v o r r a g e n d e n » - A b s t a n d z u 
n e h m e n u n d d i e d a d u r c h g e w o n n e n e n Mit te l für d i e 
G e w i n n u n g ers ter Kräfte zu v e r w e n d e n . Es w ü r d e 
d e r w e i t e r e n E n t w i c k l u n g der P o s e n e r Theater nur 
d i e n l i c h s e i n . 

V o n d e n G ä s t e n , d i e G a s t s p i e l e g a b e n , s e i e n u. a. 
n u r e r w ä h n t : G e n e r a l i n t e n d a n t W i l h e l m R o h d e , 
K a m m e r s ä n g e r J a r o P r o h a s k a , K a m m e r s ä n g e r i n Eli­
s a b e t h Fr iedr ich , H e i n z K r a a y v a n g e r , J u p p H u s s e l s , 
H i l d e H i l d e b r a n d . . H u s s e l s w i r k t e in s e i n e m Lust­
sp i e l mit „Ich h e i r a t e m e i n e T a n t e " , d a s h ier s e i n e 
Ur -AuIIührung e r l e b t e . A u c h d i e T ü g e l s c h e N e u f a s ­
s u n g der „ V e r s c h w ö r u n g d e s F i e s c o " zu G e n u a 

k a n n In g e w i s s e m S i n n a a l s Urauf führung a n g e s e h e n 
w e r d e n . 

D i e s e g u t e E n t w i c k l u n g Ist mit d e m U m s t a n d z u 
v e r d a n k e n , d a ß m a n v o n A n f a n g a n v o n E x p e r i m e n ­
t e n A b s t a n d g e n o m m e n h a t u n d b e w ä h r t e S t ü c k e 
b e v o r z u g t e . D a s i s t a u c h w i e d e r im n e u e n S p i e l j a h r 
der Fa l l . H i e r s i n d u. a. v o r g e s e h e n S h a k e s p e a r e s 
„Sturm", L e s s i n g s „Emiita Ga lo t t i" , G o e t h e s „Eg-

m o n t " , H a u p t m a n n s „ V o r S o n n e n u n t e r g a n g " , B e e t ­
h o v e n s „ F i d e l i o " . A b e r a u c h e i n i g e U r a u f f ü h r u n g e n 
s ind im k o m m e n d e n S p i e l j a h r z u f inden . S o g e h e n 
a l s o b e i d e H ä u s e r w o h l g e r ü s t e t e i n e m n e u e n S p i e l -
Jahr e n t g e g e n . 

Trotz d e s K r i e g e s n i m m t a l s o d a s kul ture l l < * e -
b e n s e i n e n F o r t g a n g . Es h a t k e i n e r l e i E inbuße , . u n -
d e r n im G e g e n t e i l e i n e n s t ä n d i g e n A u f t r i e b e r f a h ­
r e n . U n d d a s i s t e i n Z e i c h e n der i n n e r e n Kraft v ö l ­
k i s c h e n L e b e n s , d i e s i c h a u c h h i n s i c h t l i c h der T h e a ­
ter a u s w i r k t e . M ö g e darum a u c h d a s k o m m e n d e 
Jahr s i c h s o e r f o l g r e i c h a u s w i r k e n , w i e e s der A n ­
f a n g g e z e i g t hat . D a n n w i r d a u c h P o s e n i n . d e r 
R e i h e der B ü h n e n v e r z e i c h n e t s e i n , d i e e i n e füh­
r e n d e S t e l l u n g e i n n e h m e n u n d s e i n e k u l t u r e l l e n 
W i r k u n g e n a u s s t r a h l e n in d i e w e i t e n R ä u m e d e s 
O s t e n s , P a h a . 

„Siegfried" in Zoppot 
A l s z w e i t e s g r o ß e s k ü n s t l e r i s c h e s E r e i g n i s der 

d i e s j ä h r i g e n R i c h a r d - W a g n e r - F e s t s p i c l e w u r d e auf 
der Z o p p o t c r W a l d o p e r der „ S i e g f r i e d " in h e r ­
v o r r a g e n d g e l u n g e n e r A u f f ü h r u n g h e r a u s g e b r a c h t . 
G e g e n ü b e r d e n A u f f ü h r u n g e n früherer J a h r e w a r 
d i e s m a l r e g i e l i c h n o c h e i n e S t e i g e r u n g f e s t z u s t e l l e n . 
G e n e r a l i n t e n d a n t H e r m a n n M e r z s c h ö p f t b e i 
s e i n e n e i n f a l l s r e i c h e n I n s z e n i e r u n g e n a u s d e m rei ­
c h e n S c h a t z l a n g j ä h r i g e r Erfahrungen . S e i n e Gat t in , 
E t t a M e r z , d i e p h a n t a s i e v o l l e BUhnenbi ldner ln , 
ü b e r r a s c h t e mit g a n z n e u a r t i g e n B l l d w i r k u n g c n be i 
p i e t ä t v o l l e r W a h r u n g d e s g r u n d l e g e n d e n u n d s e i t 
J u l u e o .überl ieferten Bühnenbi ldes^ .Gerade der „ S i e g ­

f r i e d " ouf der N a t u r b ü h n e Ist d e r v o l l e n d e t s t e A u s ­
d r u c k der auf d a s N a t ü r l i c h e z i e l e n d e n A b s i c h t e n 
d e s M e i s t e r s u n d der ü b e r z e u g e n d s t e B e w e i s v o n 
d e r R i c h t i g k e i t d e s in Z o p p o t e i n g e s c h l a g e n e n k ü n s t ­
l e r i s c h e n W e g e s . 

D e n S i e g f r i e d s a n g Carl H a r t m a n n , u n d e s 
s c h i e n , a l s h a b e der Küns t l er in S t i m m e und Sp ie l 
g e g e n früher n o c h g e w o n n e n . V o n h ö c h s t e r P l a s t i k 
u n d Eigenart w a r der M i m e H e i n r i c h T e ß m e r s , 
d e s s e n scharf a k z e n t u i e r t e D e k l a m a t i o n Jedes W o r t 
b i s z u d e n l e t z t e n R e i h e n d e s g r o ß e n F e s t s p i e l p l a t z e s 
v e r s t ä n d l i c h m a c h t e . FUr d e n W a n d e r e r k o n n t e 
H e i n z H e r m a n n N i s s e n s e i n e d l e s S t i m m a t c r i a l 
mi t d e m w a r m e n , s t r a h l e n d e n G l a n z der M i t t e l l a g e 
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l a g i n l i f t m a n n s t a d l 
D i e B e v ö l k e r u n g im Selbstschutz 

Amtlich wird mitgeteilt: 
1. Zur Erhöhung dei Schlagkraft des Selbst­

schutzes gelten alle im Reichsgau Wartheland 
ansässigen oder siuh aulhaltenden Deutschen 
hiermit für den Selbstschutz im Bereich des 
Reichsgaues Wartheland herangezogen. 

2. Die Einteilung und den E.nsatz der Kräf'.e 
im Selbstschutz bestimmen die von den örtli­
chen Luftschutzleltern ernannten LS.-Warte 
nach deren Weisungen. 

Von der Heranziehung sind ausgenommen: 
a) Personen, d'e infolge ihres Alters oder 

Ihres Gesundheitszustandes ungeeignet erschei­
nen, und zwar: 1. Personen unter 15 Jahren und 
über 70 Jahre, ?. Kranke, Gebrechliche, Schwan­
gere. 

b) Personen, die infolge ihres Dienstverhält­
nisses und ihrer Berufspflicht anderweitig ein­
gesetzt sind, und zwar: 1. Wehrmachtangehö­
rige, die durch ihr Wehrverhältnis an der Aus­
übung des Selbstschutzes im Einzelfall tatsäch­
lich verhindert find, 2. Angehörige des öffentli­
chen Dienstes, soweit sie im Einzelfall durch die 
Ausübung des Selbstschutzes tatsächlich ver­
hindert sind, X Angehörige der NSDAP., ihren 
Gliederungen und angeschlossenen Verbänden, 
soweit sie drir-h die Hoheitsträger im Einver­
nehmen mit dem örtlichen Luftschutzleiter 
schon bisher zum Luftschutzdienst herangezo­
gen sind, 4. Pfleger und Pflegerinnen hilfsbe­
dürftiger Personen, darunter auch Mütter auf-
sichtsbedürftigsr Kleinkinder, soweit sie durch 
die ihnen obliegende Pflege und Aufsicht an 
der Ausübung des Selbstschutzes talsächlich 
verhindert sind. 

I / / 

Ärbeltsbuchpilicht. Der Leiter des Arbeits­
amtes Litzmannstadt gab Jn einer amtlichen Be­
kanntmachung in unserer gestrigen Ausgabe die 
Einführung der Arbeitsbuchpflicht für alle Wirt­
schaftszweige dea Ndhrungs- und Genußmittel­
gewerbes, des Handelsgowerbes und Hilfsge­
werbes des Handels bekannt. Die Antragstel­
lung hat, um Weiterungen zu vermeiden, unver­
züglich zu erfolgen. 

Hiller-Jugend spart .Spinnstoffe. Im Bestre­
ben, ihren Kliegseinsatz auch im persönlichsn 
Leben jedes Jungen und Mädels praktisch zu 
verwirklichen, führt die Hitler-Jugend zur Zeit 
eine Aktion durch unter dem Motto: Schont 
Kleider und Schuhe — spart Spinnstoffe Leder 
und Gummi! Reichsjugendführer Axmann weist 
in einem Aulruf an die Hitler-Jugend auf die 
Erfordernisse der Kriegszeit hin, wonach Spinn­
stoffe und Leder in erster Linie dem deutschen 
Soldaten vorbehalten bleiben müssen, die Ju­
gend aber durch Einschränkung der eigenen 
Bedürfnisse zur Sicherung der kriegswichtigen 
Rohstoffe beitragen kann. 

Ein unbekannter Täler drang mit Nach­
schlüsseln in eine Wohnung eines Hauses in 
der Biebrirhcr Gasse ein und entwendete 
sämliche Lebensmittelkarten der betroffenen 
Familie. Auf die gleiche WeUe wurden einer 
polnischen Familie in einem Hause In der 
Trierer-Straße die Lebensmittelkarten ent­
wendet. 

Z"wel Uhren gestohlen. In den Tagesstun­
den stiegen unbekannte Täter durch ein offe­
nes Fenster einer Wohnung in der Bargkristall­
straße und entwendeten zwei Uhren und eine 
Geldbörse mit 20 RM. 

Mit Nachschlüssel wurde in eine Woh­
nung in der WindhukstraOe eingebrochen, wo­
bei 60 RM. .Bargeld und Lebensmittelkarten 
entwendet wurden. Als Täter wurde eine 39 
Jahre alte Polin von hier ermittelt und fest­
genommen. Gleichzeitig wurde als Täter eines 
in einem Hause In der Buschlinie verübten 
Wohnungeinbruchs, wobei die Täter mit 
Nachschlüsseln eindrangen und Kleider sowie 
Wäsche im Werte von rund 300 RM. entwen­
deten, ein 20 Jahre alter Pole sowie ein 61 
Jahre alter polnischer Hehler ermittelt und in 
Haft genommen. 

Durchs Fenster eingestiegen. Ein unbekann­
ter Täter drang durch ein versehentlich offen 
gelassenes Fenster in eine Wohnung am Na­
delholzweg ein,' erbrach einen Schrank und 
entwendete 185 RM. Bargeld. » 

Wir verdunkeln von 21.25 bis 4.45. 

„Sie haben gönftige Vorausf etjungen ! j 

LZ.-Gespräch mit dem zu Besuch weilenden Oberbürgermeister von Posen, Dr. Schelller 
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F r a g e : Es 'st eine bekannte Erfahrung, 
daß ein Fremder der eine Stadt zum ersten Male 
betritt, manches deutlicher sieht als der Ein­
heimische. Daß muß umso meht für einen ge­
schulten Kommunalpolitiker zutreffen, der, wie 
Sie, selbst die V e i waltung einer Großstadt 
führt. Würden Sie uns einiges über Ihre Ein­
drücke sagen? 

A n t w o r t : Zunächst habe ich ganz all­
gemein meine bereits zum Ausdrück gebrachte 
Ansicht bestätigt gefunden, daß die Problema­
tik Ihrer Stadt ganz anders liegt als bei uns in 
Posen, und zwar vieles auch günstiger als bei 
uns. Sie haben hiet eine wesentlich breitere 
wirtschaftliche Grundlage und damit die Mit­
tel, die Entwicklung vorwärtszulreiben Dann 
lebt hier eine wesentlich größere Zahl von 
Deutschen als In Po-3ti , auch ein sehr bcacht-
Ii her Faktor. Auch die Lage Litzmannstadts 
weiter nach dein Osten darf man bei der Er­
weiterung unserer Interessensphäre nai . i i Osten 
hin als ein Aktivum buchen. _ 

F r a g e : Wie stehen Sie zur Frage der Ver­
besserung unserer Verkehrsverbmdungen? 

A n t w o r t : Ich bin durchaus der Auffas­
sung, daß jede Verbesserung in dieser Hinsicht 
auch Posen zugute kommt. Die Verbindung 
von Posen aus nach dem weiteren Osten wird 
über Litzmannstadt führen müssen. Das ist 
eine Frage, in der wir völlig ühereingehei . 
Posen hat selbst den dringenden Wunsch, mit 
Litzmannstadt möglichst bald in eine gute und 
leistungsfähige Verkehrsverbindung zu kom­
men, und zwar über Konin unter wesentlicher 
Abkürzung der Strecke. 

F r a g e : Sie sprachen gestern von den ver­
schiedenen Aufgaben unserer beiden Städte. 

A n t w o r t : Ganz richtig. Das ist mir in 
zwei Tagen nur noch deutlicher zum Bewußt­
sein gekommen. Das Ziel Litzmannstadts mnß 
die wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung und 
besonders die Gestaltung der Wirtschaftskraft 

im Osten sein. Mit dieser Awsschlleßlichkelt 
gilt das nicht lür Posen, das weitgehend sei­
nen Charakter als Behörden- und Beamten­
stadt behalten wird, ohne auf wirtschaftliche 
Ergänzungen verzichten zu wollen. Ich habe 
gesehen, daß in Litzmannstadt srhon eine ganze 
Menge getan worden ist, und zwar naturgemäß 
besonders deutlich bei der kleineren Gestal­
tung, während die grrßen Planungen ja noch 
zurückstehen müssen. Besonders aufgefallen 
ist mir der rege Verkehr in Litzmannstadt. 

F r a g e : Welchen Eindruck macht das 
städtebauliche Bild Litzmannstadts auf Sie? 

A n t w o r t : . Ich bin, der Meinung, daß man 
Litzmannstadt nicht so sehr unter städtebau­
lichen Gesichtspunkten sehen soll, wie man 
sich das angewöhnt hat, weil man damit der 
Stellung Litzmannstadts nicht gerecht wird 
und der notwendigen Entwicklung, diexes neh­
men muß. Wie bei uns fehlt es auch hier 
noch an diesem oder jenem, was später nach­
geholt werden muß, so auch an Möglichkeiten 
für die Freizeitgestaltung. Mir ist dabei auf­
gefallen, daß Sie auf diesem Gebiet schon sehr 
weit vorangekommen sind. 

F r a g e : Hatten Sie Gelegenheit, unsere 
Grünflächen und Parks zu selten? 

A n t w o r t : Selbstverständlich, und da 
muß ich sagen, daß Sie da gegenüber Posen 
gehörig im Vorteil sind. Wir mülsen das alles 
bei uns erst schaffen. 

' Abschließend möchte ich meine ganz be­
sondere Freude über den herzlichen Empfang 
in Litzmannstadt zum Ausdruck bringen und 
die,Hoffnung, daß die jetzt angeknüpfton herz­
lichen Beziehungen sich als recht fruchtbar 
erweisen. Ich möchte ausdrücklich betonen, 
daß auch Posen den aufrichtigen Wunsch hat, 
diese Beziehungen nach Kräften zu pflegen. 
Ihrem zukunftsreichen Litzmannstadt aber 
wünsche ich, daß seine Bemühungen um mög­
lichst rasche Aufwärtsentwicklung von einem 
vollen Erfolg gekrönt sind. 

Frauenfunk über Polen unö Lifcniannftaöt 
Man kann immer etwas Neues hören I Wünsche werden gern entgegengenommen 

,,Dann kochen gerade die Kartoffeln, und 
ich kann bei der Gelegenheit gut zuhören", 
sagte neulich eine Hausfrau, ais sie gefragt 
wurde, ob sie sich den Frauenfunk jeweils 
Dienstag und Freitag von 11.30 bis 11.40 Uhr 
anhöre. Es hat sich ja "allmählich herumge­
sprochen, daß in diesen Sendungen für jede 
Frau.-sei sie nun im Beruf, im Haushall oder 
in der Landwirtschaft tätig, mancherlei Inter­
essantes gebracht wird. Es wurde nun viel­
fach der Wunsch ' geäußert, daß die Themen 
doch jeweils vorher in der Zeitung bekannt 
gegeben werden möchten. Ein Brief einer 
Hörerin gibt die Antwort hierauf. Sie schreibt 
unter anderem: „Ich finde die Sendungen sehr 
Interessant, und gerade, daß man nie weiß, 
was nun kommt, macht es besonders span­
nend. Wenn auch nicht alle Sendungen beson­
ders auf uns Landlrauen zugeschnitten sind, 
so Ist es doch schön, zuzuhören. Und Dinge 
wie Feldpostbrief, Säuglingspflege oder Nach­
barschaftshilfe gehen uns ja doch alle an." Wir 
möchten noch hinzufügen: Und in unserem 
Gau, der ja so verschiedenartige Menschen 
vereint, ist es besonders nötig, daß Einer vom 
Anderen weiß, daß auch z. B. die Stadtfrau 
etwas hört über die Aufgaben-fäer Landfrau, 
diese wieder über die Arbeit der werktätigen 
Kameradin. 

Deshalb stellt man den Frauenfunk nicht 
nur dann ein, wenn eine Sendung kommt, die 
einen auf den Leib geschrieben zu sein 
scheint — etwas wird man bestimmt aus allen 
Sendungen heraushören. 

Damit man aber nun doch einen kleinen 
Einblick in den Frauenfunk der nächsten Wo­
chen bekommt, nennen wir einige der für den 
August vorgesehenen Themen: 

Der Reichsarbeitsdienst für die weibliche 
Jugend wird zweimal aus seiner Arbeit be­
lichten. Mädel und Frauen vom Wartheland-
und Ernteeinsatz der NS.-Frauenschaft erzäh­
len von ihrer Arbeit, Die Haus- und Land­
frauen werden besondere Anregungen zur Ver­
wertung von Gartenerzeugnissen, insbesondere 
von Tomaten bekommen. Und eine Sendung 
wird auf die Ausbildung und Arbelt von Mei­
sterhausfrauen eingehen. 

Man vergesse übrigens nicht, am Freitag 
jeweijs Notizblock und Bleistift bereitzulegen, 
damit man das „Rezept der Woche", das am 
Ende des Frauenfunks durchgegeben wird, 
mitschreiben kann. Der Frauenfunk würde sich 
freuen, dafür auch .einmal Vorschläge zu be­
kommen. Und wenn man In Bezug auf den 
Frauenfunk überhaupt Wünsche hat, schreibt 
man diese — wie die Rezeptvorschläge — an 
die Abteilung Presse/Propaganda in der Gau-
Irnuenschaftsleitung, Posen, R o b e r t - K o c h -
Straße 18. 

U J i m d i o f t riet t. Z . 

Brief an dia LZ, 

Audi lo ioae macht Freuöe 
Ich stieg in die Straßenbahn ein und hinter 

mir drängte sich ein ungefähr 10 Jahre alter 
Knabe durch, um noch einen Platz am Fen­
ster zu erwischen, doch leider umsonst. Doch 
an der nächsten Haltestelle hatte er den er­
sehnten Platz bekommen. Die Bahn setzte 
sich in Bewegung, und der Knabe.fängjt an mit 
dem Kopfe zu schütteln. Auf meine Frage, 
warum er mit dem Kopfe so schüttelt, sagte 
er: „Nein . . . sind doch manche Leute in Litz­
mannstadt ungebildet, die kaufen Fruchteis, und 
wenn sie alles ausgeleckt haben, schmeißen 
sie die Papiertellerchen auf die Erde. Und 
dabei sind doch so schöne Papierkörbe an der 
Mauer angeschlagen, die sind doch nicht zur 
Zierde da, nicht wahr?" „Nein", sagLe ich, „rFe 
sind nicht zur Zierde dal" An der nächsten 
Haltestelle stiegen zwei Damen ein, doch 
waren alle Plätze besetzt. Der Knabe schaute 
beide ganz genau an, doch bietete er sehr fein 
seinen Platz der älteren Dame an. id. 

Vereinfachung für die Kentenzahlung. Das 
Reichsversicherungsamt hat den nächsten Ter­
min für die Beglaubigung der Rentenquittun­
gen, Januar 1943, aufgehoben. Künftig sind dia 
Beglaubigungen bei laufenden' Zahlungen ein­
heitlich im Reich alljährlich im Oktober beizu­
bringen, erstmalig im Oktober 1943. Die Be­
glaubigungen bei einmhligen Zahlungen fallen 
weg. Die Rentenempfangscheine werden künf­
tig durch die Ämter und Amtsstellen der 
Reichspost verteilt. Dadurch tritt besonders 
auch für die Rentenempfänger eine große Er­
leichterung ein, wahrscheinlich mit Beginn des 
Jahres 1943. 

Räumungs-Familienunterhalt iür - Umquar­
tierte. Durch einen gemeinsamen Erlaß des 
Reichsinnenministers und des Reichsfinanzmini­
sters ist die Gewährung des Räumungsfami­
lienunterhalts bei Umquartierung aus Gründen 
der Luftgefährdung und anläßlich von Flieger­
schäden grundlegend neu geregelt worden^ 
Die Regelung tritt am 1. August in Kraft. 
Danach wird Räumungs-Familienunterhalt bei 
vorsorglicher Umquartierung innerhalb oder 
außerhalb des Wohnorts gewährt. Bei U m : 

quartierung wegen Eintritts von Fliegerscha­
den werden die Leistungen gewährt, wenn es 
sich' um eine Umquartierung außerhalb des 
Wohn- oder Betriebsorles handelt. Voraus­
setzung ist, daß die Umquartierung behörd­
lich angeordnet oder mit behördlicher Ein­
willigung erfolgte. 

NachschlUsseldiebe. Zwei jugendliche Po­
len im Alter von 15 und 16 Jahren drangen 
mit Nachschlüssel in eine Wohnung an der 
Uhrmacherstraße ein und entwendeten dort 
74 RM. Bargeld und verschiedene Kleidungs­
stücke. Sie wurden jedoch von der unvermutet 
zurückkehrenden Wohnungsinhaberin über­
rascht und in die Wohnung eingeschlossen, so 
daß sie von der hinzugerufenen Polizei fest­
genommen werden konnten: Das Diebesgut 
wurde ihnen abgenommen. 

„Marsch In den Sieg." In der Schriftenreihe 
der NSDAP., Gr- p'pe III, „Volkhelt und 
Glaube" erschien ein Bündchen, das «irh 
„Marsch In den Sieg" betitelt und die Lyrik 
unseres großdeutschen Freiheitskrieges fest­
gehalten hat. Uber alle Dinge, die den Sol­
daten im Inneren bewegen, sind Gedichte 
entstanden, die mit verbindendem Text von 
Wilhelm Westecker zu einem Ganzen gefügt, 
werden. Use Schneider 

Hier spricht die NSDAP. 
0g. Blticherplati. Dt. Frauenwerk. Mittwoch um 19.30 

Uhr Otmcinschafltabcnd. 
lA.-Mutlkiuo. Mittwoch von 19.15 bis 21.30 Uhr Probe 

Dienststelle. 

Die Perlon-Faser - ein neuer Triumph deutschen Erfindergeistes 

Wüftc Dcutfchcnhctic fanö gerechte Strafe 
Ausschreitungen am polnischen Nationalieiertag gegen eine deutsche Familie 

Das Sondergericht in Litzmannstadt hatte 
sich erneut mit der Deutschenhetze im eha-
niallgen Polen zu befassen. 

Am 3. Mai 1939. einem polnischen Natio­
nalfeiertag, hatten die Polen Kowalski, Kiera-
sinski und Kieresz aus Litzmannstadt den Tag 
auf ihre Art durch reichlichen Genuß von 
Schnaps in einer Kneipe gefeiert. Als sie am 
Nachmittag nach Hause zurückkehrten, trafen 
sie auf zwei Kinder einer deutschen Familie, 
die mit ihnen im gleichen Hause wohnte und 
mit der Kowalski verfeindet War. Kowalski 
schlug die beiden Kinder, ohne daß ein Grund 
hierfür vorlag. Als die Ellern durch eines ihrer 
älteren Kinder herbeigeholt wurden, stürzten 
sich Kowalski und Kieresz auf den Ehemann 
und würgten ihn. Durch das Eingreifen der 
Ehefrau, die dem Kieresz einige Schläge mit 
einem Handbesen auf den Kopf versetzte, ge­
lang es dem Mann, sich zu befreien, und die Fa­
milie konnte sich in' Ihre Wohnung retten. Da­
bei ohrfeigte Kowalski noch die älteste Tochter. 

Durch den Lärm dieser Auseinandersetzung, 
die in der Hauseinfahrt stattgefunden hatte, 
hatte sich eine große Zahl anderer Polen ange­
sammelt. Darunter befanden sich zwei unifor­
mierte Angehörige des deutschfeindlichen Hal­
lerverbandes. Mit ihnen ging Kowalski in eine 
benachbarte Kneipe und holte noch andere 
Polen herbei. Dann wurden im Hauseingang 
und auf der Straße Sprechchöre gebildet und 
nach dem Vorsprach und auf das Kommando 
des Kowalski im Chor deutschfeindliche Hetz­
rufe ausgebracht. Danach versuchten Kowalski, 

Kierasinski und Kieresz, durch die Tür in die 
Wohnung der Deutschen einzudringen. Als 
ihnen das nicht gelang, gingen sie auf den Hof, 
zertrümmerten drei Fensterscheiben und dran­
gen in die Wohnung ein. Kowalski und Kieresz 
mißhandelten erneut den Ehemann, während 
Kierasinski Möbel demolierte. Die anderen 
deutschen Familien, die im gleichen Hause 
wohnten, waren durch die Menge, besonders 
durch den als Rauf- und Tiunkenbold bekann­
ten Kowalski eingeschüchtert und durften es 
nicht wagen, einzugreifen. In den nächsten 
Tagen setzten sich die deutschfeindlichen Kra­
walle der Polen gegen die deutsche Fam'lic 
fort. Im August 1939 wollte sich die Familie der 
ständigen noch verstärkten Hetze entziehen 
und in das Reichsgebiet flüchten Sie wurde 
jedoch an der Grenze festgehalten. Die Ehefrau 
und die Kinder wurden nach Litzmannstadt 
zurückgeschickt, der Ehemann festgehalten und 
verschleppt. Später wurde der Ehemann von 
polnischen Banditen in der Nähe von Belchu-
tow ermordet. . 

Den Angeklagten konnte nur die Beteili­
gung an den Vorfällen am 3. Mai 1939 nach­
gewiesen werden. Kowalski, als Rädelsführer, 
der auch sonst, wenn er angetrunken war. 
Deutsche belästigt hatte, wurde zu sechs Jahren 
Straflager verurteilt. Kierasinski, der am We­
nigsten hervorgetreten War, und Kieresz, der 
sein Unrecht eingesehen und sich einige Tage 
nach dem Vorfall bei der deutschen Familie 
entschuldigt hatte, erhielten je drei Jahre Straf­
lager, 

D e u t s c h l a n d s W i r t s c h a f t s k r a f t a u c h w ä h r e n d 
d e s K r i e g e s w i r d s i c h w i e d e r e i n m a l d o k u m e n t i e ­
r e n a u f d o r I n t e r n a t i o n a l e n M e s s e In B u d a p e s t , 
d i e v o m 14. b i s 24. A u g u s t 194» d u r c h g e f ü h r t w i r d . 
I n s b e s o n d e r e ist d a s K e i c h a u f d i e s e r M e s s e v e r ­
t r e t e n d u r c h e i n e G e m e i n s c h a f t s a u s s t e l l u n g v o n 
ü b e r 100 d e u t s c h e n T e x t i l f i r m e n . G a n z b e s o n d e r e s 
A u f s e h e n a b e r d ü r f t e d i e In B u d a p e s t e r f o l g e n d e 
W e i t p r e m i e r e d e r v o l l s y n t h e t i s c h e n P e r l o n - F a s e r 
e r r e g e n , d i e . H ö h e p u n k t d e r I G . - S c h a u , e i n e U m ­
w ä l z u n g a u f d e m T c x t l l g e b l e t b e d e u t e t . A u c h a u s 
K u n s t s e i d e u n d Z e l l w o l l e s i n d l g B u d a p e s t s t a u ­
n e n s w e r t e S p i t z e n l e i s t u n g e n z u s e h e n : d e n m i l l i o ­
n e n f a c h b e g a n g e n e T e p p i c h , k o c h f e s t e W ä s c h e ­
t r i k o t a g e n , A i i t o i e l f e n c o r d u n d v i e l e s r indere . D a s 
H a u p t i n t e r e s s e d ü r f t e s i c h a b e r a u f d i e n e u e n 
v o l l s y n t h e t i s c h e n F a s e r n e r s t r e c k e n , zu d e n e n d e r 
C h e m i k e r w e d e r H o l z , n o c h a n d e r e Z c l l u l o s e p r o -
d u k t e , n o c h a u s l ä n d i s c h e E r z e u g n i s s e b e n ö t i g t , 
s o n d e r n für d i e e r a l s A u s g a n g s s t o f f e K o h l e , K a l k 
u n d W a s s e r v e r w e n d e t . 

D i e e r s t e d i e s e r F a s e r n w a r P e C e , d i e e s a u c h 
in F o r m v o n F ä d e n , B o r s t e n o d e r D r ä h t e n g ib t . 
D i e s e a l l e w e i s e n g e g e n s ä u r e n u n d L a u g e n w i e 
Ccgcn F ä u l n l s b a k t e r t c n e i n e c h e m i s c h e W l d c r -
Ktandsfrlhigkelt auf, d i e b i s h e r für T e x t t l m a t e i l a l 
u n v o r s t e l l b a r w a r . N u r ' Ist P e C e g e g e n h o h e T e m ­
p e r a t u r e m p f i n d l i c h . I s t P e C e i h r e r N a t u r n a c h 
e i n e F a s e r für t e c h n i s c h e Z w e c k e , s o h a t P e r l o n 
e i n e u m f a s s e n d e t e x t l l c B e d e u t u n g , I n s b e s o n d e r e 
a u c h für d i e B e k l e i d u n g . I h r e w i c h t i g s t e , E i g e n ­
s c h a f t ist d i e h o h e R e i ß f e s t i g k e i t , d i e u n g e f ä h r 
511% Uber d e r b e s t e n N a t u r s e i d e l i e g t . A b e r a u c h 
In B e z u g a u f S c h e u o r f c s t i g k e l t tn t r o c k e n e m u n d 
n a s s e m Z u s t a n d u n d a u f E l a s t i z i t ä t w i r d s i e v o n 
k e i n e r a n d e r e n F a s e r e r r e i c h t . I n t e r e s s a n t s i n d 
d e s h a l b d i e a u s g e s t e l l t e n T r n g v e r s u c h e . S o s i e h t 
m a n z. B . e i n e n P e r l o n - S t r u m p f , d e r 70 m a l g e ­
t r a g e n u n d g e w a s c h e n u n d n o c h I m m e r u n b e s c h ä ­
d i g t Ist. I n t e r e s s a n t slnd_ a b e r a u c h d i e e l n f a r b l -

' g e n u n d b e d r u c k t e n D n m c n k l e l d e r - u n d H e r r e n -
anzugsto lTe , R e g e n m ä n t e l u n d S c h i r m e , T r i k o t s - , 
i ion, B a d e a n z ü g e , S t r i c k a r t i k e l , S o c k e n u s w . a u s 
P e r l o n u n d t P e r l o n - M l s c h g a r n , d e r e n T r a g f ä h i g ­
k e i t u n d G e b r ä u c h s w e r t , w i e v o n d e r IG. e r k l ä r t 
w i r d , a l l e s b i s h e r D a g e w e s e n e ü b e r t r e f f e n . A u c h 
P e r l o n w i r d a l s B o r s t e u n d D r a h t h e r g e s t e l l t . P e r ­
l o n b o r s t o n s i n d tn d e r F e s t i g k e i t , D e h n u n g u n d 
E l a s t i z i t ä t d e n b e s t e n N a t u r b o r s t e n m i n d e s t e n s 
/ •Jelchwertl i ; , t e i l w e i s e s n s a r ü b e r l e g e n . D a s Ist für 
d i e Z a h n b ü r s t e e b e n s o w i c h t i g w i e f ü r d e n H a u s ­
hai t s s c h r u b b e r u n d d i e g r o ß e n B ü r s t e n f ü r d i e 
T e c h n i k . 

S o w i r d d i e P e r l o n - F a s e r a u f Ihrer e r s t e n 
S c h a u s t e l l u n g v o r d e r W e l t ö f f e n t l i c h k e i t i n B u d a ­

p e s t s i c h e r e i n b e s o n d e r s b e w u n d e r t e s P r o d u k t 
d e u t s c h e n E r f i n d e r g e i s t e s s e i n . 

Erwerbsgesellschoften 
D i e O s t h o l z O s t d e u t s c h e H o l z v e r w e r t u n g s - A G . , 

B e u c h e n O . S . , k o n n t e 1941 I h r e L l e f e r v e r p f l i c h t u n -
g e n e r f ü l l e n u n d i h r e U m s ä t z e g e g e n ü b e r d e m 
V o r j a h r e u n w e s e n t l i c h e r h ö h e n . I m l a u f e n d e n 
J a h r e h a t sich das G e s c h ä f t b e i d e n B e t r i e b e n s o ­
w o h l Im R e i c h a l s a u c h i m G e n e r a l g o u v e r n e m e n t 
b e f r i e d i g e n d e n t w i c k e l t . E i n w e i t e r e s S ä g e w e r k 
w u r d e i n P a c h t g e n o m m e n . D e r J a h r e s e r t r a g i s t 
a u f G.1B (5,01) M l l l . RM. g e s t i e g e n . E s v e r b l e i b t 
e i n s c h l i e ß l i c h 80 748 (50 272) R M . V o r t r a g e i n R e i n ­
g e w i n n v o n 149 503 (214 485) R M . D i e H a u p t v e r ­
s a m m l u n g hat b e s c h l o s s e n , h i e r a u s u n v e r ä n d e r t e 
so/ , D i v i d e n d e , d i e s m a l a u f d a s b e r i c h t i g t e A k t i e n ­
k a p i t a l v o n 2,4 (2,0) Ml l l . R M . , a u s z u s c h ü t t e n . 

C o n c o r d l a S p i n n e r e i u n d W e b e r e i , M a r k l i s s a 
u n d B u n z l a u . D e r J a h r e s a b s c h l u ß 1941 e r g i b t 
e i n e n H e i n g e w i n n in H ö h e v o n 180 000 RM. , d e r 
z u r A u s s c h ü t t u n g e i n e r D i v i d e n d e v o n w i e d e r . 
6% d i e n e n s o l l . D e r b i s h e r i g e V e r l a u f d e s G e ­
s c h ä f t s j a h r e s 1942 z e i g t e i n e n R ü c k g a n g d e r E r ­
t r ä g n i s s e . 

D i e E r d m a n n s d o r f e r A G . f ü r F l a c h s g a r n - M a -
„ c h i n e n - S p i n n e r c i u n d W e b e r e i , Z I U e r t h a l - E r d -
m a n n s d o r f 1.' R s g b . , h a t Ihr G r u n d k a p i t a l g e m ä ß 
D A V O . von 3 Ml l l . R M . ndf 3.00 Ml l l . R M . b e r i c h ­
t i g t . A u f d a s b e r i c h t i g t e A k t i e n k a p i t a l so l l e i n e 
D i v i d e n d e v o n t% (1. V . 7%) a u s g e s c h ü t t e t w e r d e n . 

Wirtschaftsnotizen 
D i e S u m m e d e r s c h w e b e n d e n R e l c h s s c h u l d b e ­

l l e t s i c h E n d e M a l a u f 73,68 (89,57) M r d . R M . A n 
N F . - S t e u c r g u t s e h e l n e n s t a n d e n 3,54 (1,54) M r d . R M . 
a u s , d i e B e t r l e b s a n l a g c g u t h a b e n u n d W a r e n b e s c h a f ­
f u n g s g u t h a b e n waren m i t 584,7 (584,8) b z w . 177,1 
(177,2) Ml l l . R M . w e n i g v e r ä n d e r t . 

D u r c h e i n e A n o r d n u n g Uber d i e Ä n d e r u n g d e r 
W c l z e n a u s g l c l c h s a b g n . b e f ä l l t für M ü h l e n m i t 
e i n e m W e l z e n g r u n d k o n t i n g e n t u n t e r looo t d i e 
A u s g l e l c h s a b g a b e for t . S i e w i r d f ü r M ü h l e n m i t 
m e h r a l s looo t G r u n d k o n t l n g e n t n a c h M e ß g a b e d e r 
b e t r i e b s w i r t s c h a f t l i c h e n G e g e b e n h e i t e n b e r e c h n e t . 

I m S o m m e r s e m e s t e r 1942 f a n d a n d e r U n i v e r ­
s i t ä t J e n a e i n P r a k t i k u m U b e r O s t a u f b a u f r a g e n 
s ta t t , d a s in d e n k o m m e n d e n S e m e s t e r n f o r t g e s e t z t 
werden wird. Während d e r F e r i e n w i r d u n t e r L e i ­
t u n g von Prof . B o c s l c r eine A r b e l t s g r u p p e v o n 
S t u d i e r e n d e n p r a k t i s c h e A u ß e n a r b e i t l e i s t e n , d i e 
Im R a h m e n d e s O s t e l n s a t z c s d e s R e l c h s s t u d e n l e n -
z ü h r e r s e r f o l g t . 
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A u s ü s m l ü a r t h c l n m l 
Günftigcr Oftroinö 

In Holland, das ja ein Flachland wie unser 
Warthegau ist, sind kürzlich etwa G00 ältere 
Windmühlen wieder in Betrieb gesetzt wor­
den. Es war für diese Maßnahme nicht allein 
maßgebend, daß durch Ausnutzung der Wind­
kraft gerade im Kriege wichtige Betriebsstoffe 
gespart werden, sondern auqh der -Umstand, 
daß zur Herstellung von Mehl, zu dem jetzt 
gebräuchlichen Grobbrot auch windgetriebene 
Mühlen älterer Konstruktion noch brauchbar 
sind. Es zeigt sich also auch für das Warthe­
land eine ausgedehnte Verwendbarkeit unse­
rer zahlreichen Windmühlen, für die nun ein­
mal der Ostw'nd günstig weht. Sie sind so­
mit noch von praktischem Wert und nicht 
nur hölzerne Baudenkmäler zur Bereicherung 
des Landschaftsbildes. Uberhaupt wird dU 
Ausnützung des Windes in unserem weiten 
Osten noch eine Zukunft haben, wenn die 
Technik als Helferin des Bauern noch we ' ter 
eingespannt wird. Außer der ,Wasserkraf t und 
Elektrizität werden auch die Windturbine und 
Windrotor einen wertvollen Dienst leisten. 

Kn. 
Gauhauplstadt 

Wann beginnt das neue Schul jahr? , Die 
Sommerferien der wartheländischen Schulen 
dauern bis zum 1. September einschl., so daß 
der Unterricht am 2. September wieder aulge­
nommen wird, womit gleichzeitig das neue 
Schuljahr beginnt. 

Zgierz 
la. Kreisspol liest der Polizei. Bei herrlichem ' 

Sommerwetter fand am Sonntag das Polizei­
sportfest der Ordnungspolizei des Kreises Litz­
mannstadt statt. Vormittags wurden die Kämpfe 
für die Vorentscheidungen ausgetragen. Nach 
einer Mittagspause, verbunden mit einem kräf­
tigen Eintopfessen, ging es an die Entschei­
dungskämpfe heran. Die Veranstaltung hat ge­
zeigt, daß die Polizeimannschaften trotz ihres 
anstrengenden D'enstes auch in sportlicher Hin­
sicht auf der Höhe sind. Insbesondere waren 
die Reitervorführungen der Gendarmerie sehr 
interessant und verdienen vollste Anerkennung. 
Gegen 17 Uhr erfolgte die Siegerehrung und 
Preisvertei lung, durch Oberleutnant der Gen­
darmerie Hörl. Die Schlußansprache h'elt 
Kommandeur der Gendarmerie Oberstleutnant 
Kupfer (Litzmannstadt). 

Hermannsbad 
r. 1000 Personen beim Waldlest. Recht er­

folgreich war das von der Ortsgruppe Petrl-
kau im Walde bei Swiecz durchgeführte Wald­
fest, zu dem sich rund 1000 Menschen einge­
funden hatten. Spiele, Tänze und Wettkämpfe 
ergaben ein abwechslungsreiches, gehaltvolles 
Programm. 

sk. Wohlgelungene Dorlgcmelnschalts-Ver-
anataltung. Das im geräumigen Schulhaus in 
Przywleczerczyn untergebrachte BDM.-Einsatz-
Jager auB Stuttgart unter Führung von Pgn. 

j . W i n k l e r veranstaltete einen frohen Dorf-
gemeinschattsnuchmittag. Groß und kle 'n 
hat ten sich aus den benachbarten Ortschaften 
eingefunden und sehr rasch war der Kontakt 
hergestellt. ' 

Hohensalza 
r. Aushändigung von Urkunden. Bei einer 

Zusammenkunft der Betriebsführer aus Handel 
und Gewerbe händigte Kreisobmann Dr. 
N a g e l die Urkunden an die Teilnehmer des 
Schaufensterwettbewerbes für die Straßen­
sammlung der DAF. aus. Viele Fenster wirk­
ten aul die Bevölkerung und verrieten gute 
Gestaltung. 

r . Städtisches Verkehrsamt e inger ich te t 
Demnächst wird im Haus Friedrichstraße 19 das 
Stadt. Verkehrsamt eröffnet werden, dessen 
Leitung In Händen von Verkehrsdirektor 
S c h o l z , der von Oberbürgermeister Huebener 
hierher verpflichtet wurde, liegt. Direktor Schulz 
hat seine Arbeit bereits am 1. Juli aufge­
nommen. 

Vermaltungelchrgänge ganz neuer Art 
Kriegsmaßnahme nach besonderen Bedürlnissen / Unterweisung der Dienstantängi 

Die Kreisstadt L e n t s c h U t z war in diesem 
Jahre eine der ersten im Wartheland in der ein 
Verwaltungslehrgang besonderer Art begonnen 
wurde, was wieder auf das besondere Interesse, 
das der zuständige Landrat der verwaltungs­
mäßigen Schulungsarbeit entgegenbring», zu­
rückzuführen ist. 

Bekannt sind Kurse für Assistenten und In­
spektoren, die die Gemeindeverwaltung-!- und 
Sparkassenschule, Wartheland in regelmäClqen 
Abständen veranstaltet, weniger geläufig aber 
ist die Tatsache, daß seit dem Vorjahre Lehr­
gänge für Dienstanfänger in der Verwaltung in 
einzelnen Kreisstädten stattfinden. Diese Schu­
lung geht von dem Gedanken aus daß gerade 
im Kriege nicht nur die letzte Kraft in dem so 
w i c h t i g e n V e r w a l t u n g s a p p a r a t in 
unserem Aufbaugebiet gebraucht wird, sondern 
daß für so manchen Frontkameraden in der 
Heimat Ersatz an se'nem Arbeitsplatz gestellt 
werden muß. Da es nun an beamteten Kräften 
fehlt, gilt es, die neu eingestellten D'enstan-
fänger durch praktische Unterweisung mit den 
ihnen obliegenden Aufgäben eng vertraut zu 
machen. . 

Allein die sprachliche Seite ließ es schon 
ratsam erscheinen, für Volksdeutsche und Um­
siedler, die bekanntlich in der Zeit der Fremd­
herrschaft die deutsche Muttersprache nicht 
ungehindert erlernen konnten, solche Lehr­
gänge einzurichteni doch die Notwendigkeit er­
gab sich bei den besonderen Erfordernissen 
unseres Aufbaugebietes auch für Dienstanfän­
ger, männliche wie weibliche Angestellte, aus 
den alten Reichsgauen. 

Wir hatten in LentschUtz Gelegenheit, mit 
dem Studienleiter dieser Anfängerlehrgänge, 
Dr. Remme, Posen, zu sprechen. In diesem 

Jahre werden insgesamt 20 Lehrgänge mit etwa 
500 Teilnehmern in unserem Heimatgau zur 
Durchführung kommen, wobei die Dauer des 
einzelnen Kurses sich auf 4 Monate mit 125 
Unterrichtsstunden beläuft. Neben dem Studien-
leiter wirken bei dieser Ausbildung neben­
amtlich Lehrer aus der Verwaltungspraxia 
mit. So findet man außer zahlreichen Amts­
kommissaren Standesbeamte, Inspektoren, 
Amtsrichter, Baumeister. Außer über die reine 
Verwaltungstechnik wird auch über die Ge­
schichte der NSDAP, wie über die des deut­
schen Ostens gelehrt, so daß sich auch der 
Kreisschulungsleiter unter den Referenten be­
findet, ebenso Männer des Schulfaches für 
Deutsch und verwandte Sparten. 

Von der Verwaltungskunde über das R"th-
nungsprüfungswesen bis zum Arbeitsrecht und 
der Steuer- und Finanzgesetzgebung, dum 
Wohlfahrtsamt und dem Bauwesen enthält solch" 
ein Lehrplan wirklich alles nur irgendwie 
Wissensworte. 

Zwei Dinge sollen durch die Vcrwallungs-
kurse vor allem erreicht werden: die wahre Lei­
stung und die charakterlich?:, einwandfreie Hal­
tung.-So gesehen, sind auch diese Lehrgänge 
in dem Gebiet der restlosen Eindeutschung 
eine V o l k s t u m s s c h u l e , die mit dem 
„Wartheländer" einen ganz neuen deutschen 
Menschentyp schaffen wird. 

Im Regierungsbezirk Litzmannstadt, dessen 
Reg.-Präsident auf die Kurse besonders hinwei­
sen ließ, werden derartige Lehrgänge in L e n t ­
s c h U t z , P a b i a n i c e , Z d u n s k a W o l a , 
S c h i e r a t z , K a l i s c h , O s t r o w o veran­
staltet, während ein nebendienstlicher Assi­
stenten-Lehrgang im September in K e m p e n 
beginnen soll. I Kn. 

( A u f n . : L Z . - B i l d a r c h i v ) 

Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis LentschUtz 
Ma. Fußball zugunsten des Roten Kreuzes. 

Eine interessante Veranstaltung zugunsten des 
Roten Kreuzes findet am heutigen Mittwoch, 
nachmittags auf dem schönen Sportplatz neben 
dem Landratsamt statt. Trotz der verlängerten 
Arbe'tszeit und des Ernteeinsatzes wird ein 
Ftißballkampf ausgetragen, dor die Mannschaf­
ten des Landratsamtes und der Amtskommissare 
des Kreises LentschUtz zusammenführt um ein­
mal etwas Zerstreuung in den täglichen an­
strengenden Dienst einzuschalten, zugleich 
aber auch Geist und Kameradschaft zu stärken. 
Auf Veranlassung des Krelsleiters Kollmeier, 
der selbst unter den Aktiven steht, ist dieses 
Spiel vorbereitet worden. 

Ein Krelsdlenstappell der NSDAP, findet am 
heutigen Mittwoch hier für Amtskommissare 
und Ortsgruppenleiter der NSDAP, statt. Nach 
dem eigentlichen Appell am Vormittag wird 
nach dem gemeinsamen Mittagessen nachmit­
tags ein Fußballspiel ' zwischen Landratsamt 
und einer zusammengestellten Mannschaft von 
Amtskommissaren und Ortsgruppenleitern aus­
getragen. Später folgt ein Konzert im Lent-
schützer Stadtpark, dem sich Stadtbesichtigung 
unter Führung des neuen Amtskommissars Dr. 
Jacobs anschließt. Der Tag wird beschlossen 
mit einem kameradschaftlichen Zusammensein 
im Gefolgsschaftsheim des Kreishauses. 

Die hiesige Beamtensiedlung. Die im Rah­
men des Wohnungsbau-Sofortprogramms errich­
tete Siedlung für Reichs- und Kommunal­
bedienstete ist bekanntlich größtenteils im 
Rohbau fertiggestellt, so daß zum Teil schon 
die Innenarbeiten rüstig vorwärtsschreiten. Man 
hofft, daß zum 1. Dezember d. J. 42 von den bis 
jetzt errichteten 48 Wohnungen bezugsfertig 
werden. 

Einst Handbetrieb, jetzt Großmolkereil Die 
Genossenschaitsmolkerei in Topola, die jetzt 
täglich rund 26 000 Liter Tagesleistung aufweist, 
wird weiter modernisiert. Der Anbau für diesen 
so kriegswichtigen Betrieb ist so weit gedie­
hen, daß bereits das Dach aufgebracht werden 
konnte. Nach Fertigstellung des erweiterten 
Molkereibetriebes wird dieser zu einer Höchst­
leistung von rund 40 000 Liter am Tage kom­
men. Dies ist um so bemerkenswerter, als In der 

Was alles in der Welt geschieht... 
Von Bienen zu Tode gestochen 

P r e ß b u r g. Ein nicht alltäglicher Vorfall 
ereignete sich in Budimir, der dem 86jährigen 
Johann Buza das Leben kostete. Der Greis 
hat te sich im Garten in der Nähe, eines Bienen­
stocks auf eine Bank gesetzt, die unter ihm 
zusammenbrach, wobei er gegen die Bienen­
stöcke fiel. Die Bienen stürzten sich auf ihn 
und, obwohl er sofort die Flucht ergriff, ver­
folgten sie Ihn. Nach etwa 200 Meter brach 
er zusammen und starb binnen weniger Mi­
nuten. 

Siebenjähriger ging auf Reisen 
E 1 b i n g. Ein unternehmungslustiger klei­

ner Mann, der vor einigen Tagen spurlos aus 
dem Elternhaus verschwand, ist im Berliner 
D-Zug in Landsberg an der War the vom Kon­
trolleur aufgegriffen worden. Der Kleine war 
von der Mutter zum Einkaufen geschickt wor­
den, mit dem übriggebliebenen Geld mar­
schierte er auf den Bahnhof und kaufte sich 
dort eine Bahnsteigkarte. Damit bestieg er 
den Berliner D-Zug und fuhr lustig in die 
wei te Welt. Telegrafisch konnte der Mutter 
In Elbing mitgeteilt werden, daß ihr Sprößling 
am Leben ist, und .sie hat ihn wohlbehalten 
wiederbekommen. Hoffentlich hat der kleine 
Bengel zu Hause eine kräftige Abreibung be­
zogen, damit sich seine Reiselust vorläufig 
e twas legt. 

Der Leichnam mit dem goldenen Gebiß 
B u e n o s A i r e s . Die Arzte hatten einen 

gewissen Antonio Mariguo für tot erklärt. Sein 
Leichnam wurde in den Operationssaal über­
führt, damit dort die Autopsie vorgenommen 
werden konnte. Jener Mariguo hatte ein künst­
liches Gebiß im Munde, das zum größten Teil 
aus Gold bestand Das hat te die Aufmerksam­
keit eines Krankenwärters auf sich gezogen, 
der sich helmlich nachts an den Leichnam zu 

schaffen machte. Er versuchte mit aller Ge­
walt, den fest verschlossenen Mund des Toten 
zu öffnen. A l s , e r sich schließlich sogar eines 
Stemmeisens bedienen wollte, erlebte er einen 
furchtbaren Schreck. Im s hwachen Licht des 
Operationssaales soh er plötzlich, wie der Leich­
nam langsam die Augen öffnete und der Mund 
sich von selbst auftat. Mit einem wilden Schrei 
rannte der Krankenwärter aus dem Saal. Es 
gab eine große Aufregung Im ganzen Haus, die 
Ärzte und Schwestern eilten herbei und stell­
ten fest, daß es sich bei dem Toten um einen 
bisher noch nicht bekannten Fall von Kata­
lepsie handelte. In kurzer Zeit war der Schein­
tote wieder munter. Der Krankenwärter wurde 
vor Gericht gestellt, kam aber mit einer gerin­
gen Strafe davon, da sich der wiedererwachte 
Antonio Mariguo für se inen ' „Lebensretter" 
wärmstens eingesetzt hatte. 

Der „Revier-Oberförster" auf Brautschau 
H a m m . Ein Bergmann aus dem benachbar­

ten Herringen war zwar längst verheiratet und 
hat te auch Kinder. Das hinderte ihn aber nicht, 
auf I i , - . i n t - . ' ) i . i i i zu gehen, in der Zeitung eine 
Heiratsanzeige aufzugeben und auf diesem 
Wege noch eine Frau zu suchen. Es fand sich 
auch bald eine Frau aus gutem Hause, der er 
sich, um Eindruck zu schinden, als Revier-
Oberförster vorstellte und diesem Titel durch 
Uniform und Gewehr den notwendigen Nach­
druck verlieh. Die beiden hatten sich auf diese 
Welse Im April kennen gelernt. In Her Folge­
zelt war man sich einig geworden und wollte 
sich nun verloben. Da jedoch schien dem „Re­
vier-Oberförster" die Angelegenheit zu windig 
zu werden. Er schrieb der Auserwählten ab 
und glaubte, damit die Sache abgetan zu haben. 
Dia Polizei bekam jedoch jetzt heraus, wer der 
Schwindler wirklich tstt e r wird sich nun vor 
dem Richter zu verantworten haben. 

polnischen Zeit hier noch die Handzentrifugo 
benutzt wurde, woraus sich wohl auch die nie­
drige Verarbeitungsquote mit etwa 3000 Liter 
von einst erklärt. Der Molkereiausbau in To-
polt bedeutet also auch ein Stück wirtschaftli­
chen Aulbaues im befreiten Ostland. 

Waldiode 
Der Ertrag eines Volksiestes für die Schu-

lurigsburg. In Szczawin fand kürzlich ein 
Volksfest statt. Die Besucherzahl war so hoch, 
daß kaum alle auf .dem Gelände vor der Kirche 
Platz fanden. Da gab es Karussell, Schau­
buden und vieles andere mehr zu sehen. Auch 
die Schießlusligen kamen zu ihrem Recht. Es 
war ein richtiger Jahrmarktstrubel . Zur 
Freude des Kreisleiters konnte der Amtskom­
missar und Ortsgruppenleiter Hohmeier am 
Schluß eine Schenkungsurkunde über 500 RM. 
als Erlös dieses Dorffestes zum Ausbau dör 
Kreisschulungsburg in Lack überreichen. 

Plotitehö neuer Ämtehommlffar 
Wie bereits beileh" 

tet, hat Piontek, der 
Sitz des östlichsten 
A m t s b e z i r k s des 
Grenzkreises Lent­
schUtz nach dem Ge-

. peralgouvernement zu, 
in der Person des 
Bürgermeisters D e l e ­
r o i , der vordem in 
der Industriegemeinde 
Alt Drewitz, Kreis Kö­
nigsberg (Neumark), 
wirkte, einen neuen 
Amtskommissar er­
halten. Unter seiner 
Leitung soll diese 700-
jährige Landstadt, die 

im Laufe ihrer Geschichte bere(ts d r e i m a l 
f a s t v ö l l i g z e r s t ö r t wurde, einer neuen 
Blüte entgeqengehen. 

Leslau 
r. Alle Kräfte iür den Endsieg! In einer 

großen DAF.-Versammlung aller Betriebsfüh­
rer, Betrlcbsobmänner und Amtswalter der 
Deutsrhen Arbeitsfront sprach nach der Be­
grüßung durch Kreisobmann Korn Gauredner 
L a c h m u t h (Grätz). Die Ausführungen des 
Redners galten der Sammlung aller Kräfte für 
das große Ziel des Endsieges. Die überragende 
Persönlichkeit des Führers muß uns Garant 
sein, daß Deutschlands Zukunft in einer Welse 
gestaltet wird, die für Jahrhunder te eine ge­
deihliche Entwicklung sichert. Der Gaujugend­
walter hob die großen Einsatzmöglichkeiten, 
die der Osten zu-bieten hat, hervor. Zugleich 
wies er aber auch auf die Betreuung der aus 
dem Altreirh zu erwartenden Nachwuchs­
kräfte hin, weshalb die Erstellung von Lehr­
lingshelmen dringend notwendig ist. 

Worthbrücken s 
r. Besichtigungsfahrt des Reglerungspräsi­

denten. Regierungspräsident Dr. B u r k h a r d t 
(Hohensalza) nahm dieser Tage eine Besichti­
gungsfahrt durch den Kreis Warthbrücken vor, 
die mit einer Arbeitstagung der Behördenleiter 
und Dienststellenvorsteher im großen Saale 
des Landratsamts endete. Landrat und Kreislei­
ter B e c h t gao einen Bericht vom Stand der 
Aufbauarbeit im Kreis. Anschließend sprachen 
Amtskommissar B u n g e r t (Mühlental), Kreis­
wirtschaftsberater S c h m i d t , Amtsarzt Dr. 
T e s c h e n d o r f , Veterinärrat Dr. S c h m i d t 
und ^-Hdupts turmlührer S c h ü t z e in Son­
derreferaten. Dank dieser mit großer Eindring­
lichkeit gegebenen Berichte konnte sich der 
Reg.-Präsidont ein genaues Bild von der Lage 
in dem hiesigen Kreis machen, und er stellte 
daher auch die möglichste Unterstützung in 
Aussicht zur Beseitigung aufgetretener Mängel. 
Mit besonderem Dank verzeichnete er die füh­
rende Stellung, die der Kreis Warthbrücken 
in der Besiedlungsfrage erreicht hat. 

t . Z . - S p o t t mm l e g e 

Beste deutsche Boxfelasse geht am Sonnabend hier in den Ring 
Z u d e r g r o ß e n B ö x v e r a n s t a l t u n g a m k o m m e n ­

d e n S o n n a b e n d i n d e r S p o r t h a l l e a m H i t l e r - J u g e n d - , 
P a r k z u g u n s t e n d e s D e u t s c h e n R o t e n K r e u z e s 
s c h r e i b e n d i e L e i t e r d e r b e i d e n S p o r t g e m e i n s c h a f ­
t e n , f f u n d O r d n u n g s p o l l z e l , l ^ - B r l g a d e f U h r e r 
r i e d l e r u n d { j - B r i g a d c f U h r e r . D r . A l b e r t , f o l g e n ­
d e s V o r w o r t : 

D i e k ö r p e r l i c h e E r z i e h u n g Ist e i n u n t r e n n b a r e r 
B e s t a n d t e i l d e r n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n G e s a m t -
e r z i c h u n g d e s d e u t s c h e n V o l k e s . J e d e r D e u t s c h e , 
I n s b e s o n d e r e d i e A n g e h ö r i g e n d e r f f u n d P o l i z e i , 
d i e z u r Z e l t Im H e t m a t g e b l e t I h r e n D i e n s t v e r ­
r i c h t e n m ü s s e n , h a b e n s i c h d e r e i n m a l i g e n L e i ­
s t u n g d e r F r o n t w ü r d i g z u e r w e i s e n u n d d a f ü r 
e i n z u s t e h e n , d a ß s i e k ö r p e r l i c h l e i s t u n g s f ä h i g u n d 
s p o r t l i c h g e s t ä h l t j e d e r z e i t z u g l e i c h e m E i n s a t z 
g e r u f e n w e r d e n k ö n n e n . U m d i e s e s Z i e l z u e r r e i ­
c h e n , v e r d i e n t d e r B o x s p o r t w a h r e n d d e s K r i e ­
g e s gröQte B e a c h t u n g u n d F ö r d e r u n g , d a g e r a d e 
d i e s e S p o r t a r t w i e k e i n e a n d e r e d e n A n g r i f f s g e i s t 
h e r a u s s t e l l t , b l i t z s c h n e l l e E n t s c h k i ß k r a f t v e r l a n g t 
u n d d e n K l i m p f e r n e b e n d e r k ö r p e r l i c h e n G e ­
s c h m e i d i g k e i t z u M u t u n d D r a u f g ä n g e r t u m e r ­
z i e h t . M ö g e d t e B ö x v e r a n s t a l t u n g d e r , S p o r t g e m e i n ­
s c h a f t u n d S p o r t g e m e i n s c h a f t d e r O r d n u n g s ­
p o l l z e l i n L l t z m a n n s t a d t d a z u b e i t r a g e n , d a s I n ­
t e r e s s e fUr d i e s e S p o r t a r t w e i t e s t g e h e n d z u w e c k e n 
u n d f ü r d i e ü b r i g e n s p o r t t r e i b e n d e n V e r b ä n d e u n d 
V e r e i n e e i n e V e r p f l i c h t u n g s e i n , k ü n f t i g d e n B o x ­
s p o r t a u f b r e i t e s t e r G r u n d l a g e z u f ö r d e r n , z u m 
W o h l e d e s g e s a m t e n d e u t s c h e n V o l k e s . 

Wer boxt alles am Sonnabendt 
N i c h t w e n i g e r a l s f ü n f z e h n P a a r e s t e h e n f ü r 

d e n K a m p f a b e n d In B e r e l t s c h a f t , d a r u n t e r e i n e 
A n z a h l B o x e r , d i e s o e b e n e r s t a n d e n d e u t s c h e n 
M e i s t e r s c h a f t e n t e i l g e n o m m e n h a b e n . D i e e i n z e l ­
n e n P a a r u n g e n s i n d : S c h w e r g e w i c h t : K l e l n h o l d e r -
m ; i n n - ( B e r l i n ) g e g e n W e l d l n g e r ( W i e n ) u n d 
Heil» ( T h o r n ) g e g e n T l e d k e - ( L l t z m a n n s t a d t ) ; 
H a l b s c h w e r g e w i c h t : K l e i n w ä c h t e r - / ) ' / ( B e r l i n ) g e ­
g e n Z w a z l ( W i e n ) u n d e i n e w e i t e r e P a a r u n g ; M i t ­
t e l g e w i c h t : I m s w e i l e r ( W i e n ) , M o r k l s ( H l n d e n b u r g ) 
u n d E r n e s t ( T h o r n ) g e g e n d i e L l t z m a n n s t l t d t c r 
i i i c k (Orpo) , B a s t i a n u n d ' K o c h a n e k ( O r p o ) ; 
W e l t e r g e w i c h t : H i e ß ( G l c l w l t z ) u n d N o w a k ( T h o r n ) 
g e g e n S c h m i d t b z w . S t m o t e l t ( O r p o ) ; L e i c h t ­
g e w i c h t : H a h n k e ( T h o r n ) g e g e n D i x k e s - f f . D a z u 
k o m m e n n o c h f o l g e n d e ö r t l i c h e P a a r u n g e n : L e i c h t ­
g e w i c h t : H u h n d o r f ( L u f t w a f f e n - S V . ) g e g e n B r e g e n -
s t r o h t (Orpo) u n d M l c h a l s k l g e g e n T e s c h l n g ( b e i d e 
O r p o ) ; W e l t e r g e w i c h t : F r a n k (Orpo) g e g e n F r l e -
s l n g e r ; M i t t e l g e w i c h t : I m b e r g e r (Orpo) g e g e n 
N o r d m a n n - ff; S c h w e r g e w i c h t : V o c h e t z e r (Orpo) 
g e g e n W a l l e n d o r f ( R e l c h s b a h n - S G . ) 

Die deutsche Boxstaffel gegen Kroatien 
N a c h d e n E n d k ä m p f e n u m d i e M e i s t e r t i t e l d e r 

d e u t s c h e n A m a t o u r b o x e r i n H a n n o v e r w u r d e d t e 
N a t i o n a l s t a f f e l a u f g e s t e l l t , d i e a m IS. A u g u s t In 
P o s e n d e n e r s t e n L ä n d e r k a m p f g e g e n K r o a t i e n 
b e s t r e i t e n Boll. E s s i n d d i e s v o m F i l e g e n - b i s z u m 
S c h w e r g e w i c h t : K o s c h i r ( E s s e n ) , G ö t z k e ( H a m ­
b u r g ) , \}ftz. P r l e ß ( K r i e g s m a r i n e ) , Uffz . N ü r n ­
b e r g ( P o s e n ) , Uffz . S c h n e i d e r ( L i e g n i t z ) , O b g r . 
I m b s w e l l e r ( W l e p ) , Uffz . S c h m i d t ( H a m b u r g ) u n d 
G e f r . R u n g e ( W u p p e r t a l ) . E s s t e h e n a l s o In d i e s e r 
k a m p f s t a r k e n Staf fe l m i t K o s c h i r , N ü r n b e r g , 
S c h n e i d e r , S c h m i d t u n d R u n g e « I n f d e u t s c h e 
M e i s t e r . 

Melstcrschaflen der Amateurringer 
D e r e r s t e T e i l d e r M e i s t e r s c h a f t e n d e r d e u t ­

s c h e n A m a t e u r r i n g e r i m k l a s s i s c h e n S t i l w u r d e In 
O s n a b r ü c k v e r a n s t a l t e t . I n a l l e n v i e r G e ­
w i c h t s k l a s s e n w a r e i n e a u s g e z e i c h n e t e B e s e t z u n g 

f e s t z u s t e l l e n . Mit P u l h e l m ( K ö l n ) i m B a n t a m - , 
N e t t e s h e i m ( K ö l n ) i m L e i c h t - u n d S c h w c l c k e r t 
( B e r l i n ) Im M i t t e l g e w i c h t h a b e n s i c h d i e a l t e n 
M e i s t e r , z u m T e i l in gro'Oem St i l , w i e d e r d u r c h ­
g e s e t z t . 1 I m S c h w e r g e w i c h t k a m d e r l a n g j ä h r i g e 
T i t e l h a l t e r K u r t H o r n f i s c h e r ( N ü r n b e r g ) w i e d e r zu 
M e l s t c r e h r e n . M i t n u r z w e i F e h l e r p u n k t e n a u s 
s e i n e n K ä m p f e n m i t S c h r ö d e r ( H o e r d c ) u n d G e h ­
r i n g ( F i i e s e n h c i m ) b e l a s t e t , w a r P u 1 h e 1 m im 
B a n t a m g e w i c h t s i e g r e i c h . I m L e i c h t g e w i c h t ü b e r ­
r a g t e M e i s t e r N e t t e s h e i m a l l e s e i n e M i t b e ­
w e r b e r . M i t e i n e m F e h l c r p u n k t h o l t e e r s i c h w i e ­
d e r d e n M e i s t e r t i t e l g e g e n d t e b e i d e n M U n c h e n e r 
G r ü n k r a n z u n d H i r s c h . D e r F r e l s t i l m c l s t e r H e r i n g 
( M ü n c h e n ) k a m d u r c h e i n e S c h u l t e r n i e d e r l a g e v o r ­
z e i t i g u m s e i n e A u s s i c h t e n . D e r o f t m a l i g e M i t t e l * 
g e w l c h t s m e t s t o r S c h w e l c k c r t s t e l l t e s i c h ia 
p r a c h t i g e r F o r m v o r . A l l e i n H ö n z e ( L u d w i g s h a f e n ) 
k a m ü b e r d i e v o l l e Z e l t . R ö t t g e n ( K r i e g s m a r i n e ) 
b e l e g t e d e n z w e i t e n P l a t z v o r d e m s t a r k n a c h v o r n 
g e k o m m e n e n K r e t z ( L u d w i g s h a f e n ) . G l e i c h f a l l s n u r 
m i t e i n e m F e h i e r p u n l c t b e e n d e t e H o r n f i s c h e r 
d i e K t l m p f e Im S c h w e r g e w i c h t . D e r f r ü h e r e D a r m -
s t a d t e r S I e b e r t (Jetzt Z u g w a c h t m e l s t c r b e i d e r 
O r d n u n g s p o l i z e i L l t z m n n n s t a d t ) u n t e r l a g n u r n a c h 
P u n k t e n u n d w u r d e d a d u r c h Z w e i t e r v o r L a m s e t 
( H a n n o v e r ) . 

' Herbergers Wahl ist getroffen 
H c l c h s t r a l n e r H e r b e r g e r h a t b e r e i t s 14 S p i e l e r 

n a m h a f t g e m a c h t , d i e f ü r d e n E i n s a t z d e r d e u t ­
s c h e n N a t i o n a l e l f z u m L a n d e r s p i e l g e g e n R u m ä ­
n i e n in F r a g e k o m m e n . Es s t e h e n in B e u t h e n 
b e r e i t : T o r : J a h n ( B e r l i n e r S V . 92) u n d F l e t h o 
( S c h a l k « 04); V e r t e i d i g e r : J a n e s ( H a m b u r g e r S V . ) 
u n d M i l l e r ( L S V . B e r l i n ) ; L ä u f e r : K u p f e r ( S c h w e i n ­
fur t ' 05), V o i g t m a n n ( S C . P l a n i t z ) , S o l d ( T e n n i s -
B o r u s s i a , B e r l i n ) u n d S i n g ( S t u t t g a r t e r K i c k e r s ) ; 
S t ü r m e r : B u r d e n s k i ( S c h a l k e 04), D e c k e r ( V l e n n a ) , 
W a l t e r ( K a i s e r s l a u t e r n ) , W i l l l m o w s k I ( T S V . 8 0 
M ü n c h e n ) , ' S c h a l e t z k l ( G l e i w l t z ) u n d K l i n g l e r 
( D a x l a n d c n ) . M i t A u s n a h m e v o n V o i g t m a n n u n d 
S c h a l e t z k l Ist d i e A u f s t e l l u n g d e r M a n n s c h a f t b e -
r o l t s g e g e b e n . D e r P l a n l t z c r L ä u f e r w i r d s i c h e r 
In B o r e l t s c h a f t b l e i b e n , w ä h r e n d Im Angr i f f d i e 
e n d g ü l t i g e W a h l für d e n l i n k e n V e r b i n d e r p o s t e n 
z w i s c h e n W i l l l m o w s k I u n d S c h a l e t z k l n o c h o f f e n Ist . 

Fußball-Länderspiel mit Schweden 
F ü r d e n 20. S e p t e m b e r w i r d d e r A b s c h l u B 

eines w e i t e r e n K r l e g s l f i n d e r s p l c l e s d e s d e u t s c h e n 
F u O b a l l s p o r t s b e k a n n t . S c h w a d e n s N a t i o n a l m a n n ­
s c h a f t w i r d a n d i e s e m T a g e i m B e r l i n e r O l y m p i a - -
S t a d i o n u n s e r G e g n e r s e i n . D i e l e t z t e B e g e g n u n g 
f a n d a m S. O k t o b e r 1841 In S t o c k h o l m s t a t t . D l * 
S c h w e d e n k o n n t e n d a m a l s m i t 4:2 T o r e n I h r e n 
s i e b e n t e n S i e g i n d e r R e i h e d e r b i s h e r m i t D e u t s c h ­
l a n d a u s g e t r a g e n e n 14 L ä n d e r s p i e l e f e i e r n . D i e s e n 
s c h w e d i s c h e n E r f o l g e n s t e h e n n u r f ü n f d e u t s c h * 
S i e g e u n d zwei U n e n t s c h i e d e n g e g e n ü b e r . 

100-km-Straßenrennen der Hitler-Jugend 
'Am S o n n t a g k o n n t e e i n 100 k m l a n g e s S t r a ß e n ­

r e n n e n d e r H i t l e r - J u g e n d i m H l t l e r - J u g e n d - P a r k 
a u s g e t r a g e n w e r d e n . U n t e r B e t e i l i g u n g g u t e r H J . -
F a h r e r u n d d e s G e b i e t s m e i s t e r s G e l i e r t k o n n t e 
d a s R e n n e n ers t in d e r 49. R u n d e e n t s c h i e d e n 
w e r d e n . D a G e l i e r t d i e g a n z e Z e l t H i n t e r r a d f u h r 
u n d dadurch- s i c h m i t d e n K r ä f t e n n i c h t s o v e r ­
a u s g a b t e , k o n n t e e r in d e n l e t z t e n 11 R u n d e n m i t 
S c h i e t z e i n e n A u s r e i ß e r u n t e r n e h m e n . S c h i e t z a b e r 
g a b s c h l i e ß l i c h auf ; s o k o n n t e d e r J u n g e G e l i e r t 
g a n z a l l e i n In d e r v o r l e t z t e n R u n d e d a s F e l d ü b e r ­
r u n d e n . E r g e b n i s : 1. G e U e r t 3:00 s t d . ; 2. W a l z 
3:02:46; 3. S e n b e r t 3:04:24, 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y Die Geburt Ihres ersten Kindes. 
CHRISTEL - INGEBORG, zeigen 

in dankbarer Freude an: W i l l i 
K r a u s e . z . Z . bei der Wehr­
macht, und Frau, Gertrud, geb. 
Bltlner. Litzmannstadt, Adoll-HH-
ler-Straße 273. 

C O " L R E Ve'lo>)ung geben bekannt: 
AUCE KÜHNEL und H-Rotten-

lührer ALFRED HARTWIG. Litz-
mannstadt, den 12. August 1942. 

Q - i Ihre Verlobung geben bekannt. 
w LUCIE HASZLER und Rotw. der 

Schtzp. ALFRED SCHMIDT. Lltz-
mannstadt, den 9. 8. 1942. 

Mlmosa, Buschlinie 178. 15. 17.15 
19.30. sonnt, a u o h in.no. „Mädchen-
räuber" . Jugendliche zugelassen 
MliBe, Brcslauer Straße 1 7 8 . 17.i!0 
und 20 Uhr „Var ie te" mit Hans 
Alhers und Annnbella. Jugendliche 
nicht zugelassen. 
Palladium. Böhmische Linie l(i 
. .Krlschna". Jugendl. zugelassen. 
Beginn: 16, 18, 20.30, sonntags auch 
12 Uhr . * 

QQ Ihre am 12. 8. 1942 um 18.30 Uhr 
In der St.-Johannis-Kirche statt-

lindenden Trauung geben hiermit 
bekannt: HUGO WEGNER und 
Frau, ALICE, geb. Wegner. Lltz 
mannstadt, Spinnlinie 63 . 

Qn Wir haben uns vermählt: 
MALTE OLM, IRENE OLM, 

geb. Karheldlng. Pabianice, Im 
August 1942. 

Ticlstcs Herzeleid trat uns 
einen Tag vor seiner test­
gesetzten Trauung durch 

die Nachricht von dem Tode meines 
einzigen, unvergeßlichen Sohnes, 
meinet guten Jungen, unseres so 
hotlnungsvollen Bruders, Schwagers, 
Onkels und heiügcllebtcn Bräuti­
gams, des Obw. d. Schp. 

J O H A N N E S F A L K L E W I C Z 
der Ihn nach einer schweren Ver­
wundung In einem Res.-Lazarett Im 
Osten im Aller von 31 Jahren er­
löst hat. In lieler, stolzer Trauer 
im Namen alier Angehörigen: 

Die Mutter Frieda Falklowlcz, 
geb. Schwalin. 

Litzmannstadt, den 12. 8. 1942. 

Am 3. August verstarb Im Alters­
versorgungshelm Karlsruhe unser 
lieber Vater, Oroßvater und Ur­
großvater 

Johann Hehn 
Im Aller von 85 Jahren. 
Dies zeigt Im Namen der um Ihn 
trauernden Kinder, Enkel und Ur­
enkel an 

Friedrich Hehn, Umsiedler aus 
dem Buchcnlande. 

Ryputowltze, Ocm. Widzew, Kr. Laik. 

I toma, Heerstraße 84. „Wet te r ­
leuchten um Barbara" . Jugcndl 
zugelassen. Beginn: 15.80, 17.30. 
19.30. sonntags A U C H 11.30 Uhr. 
Turm, Melsterhausstraßo 62. 
14.30, 17.30 und 20.30 Uhr „Kora 
T e r r y " mit Marika Rökk. Jugendl. 
nicht zugelassen. 
Publauice — Capltol, Lichtspiele: 
17 Uhr Jugendvorstellung und 20 Uhr 
Wie einst Im Mal". Jug. zugel 

Kallsch, Ell in-Eck. Beginn: 17.15 
und 20 Uhr, sonntags 15. 17.30, 
20 Uhr „Da s t immt was nicht". 
Kallsch, Victoria Lichtspiele. He­
ginn: 17.30 u. 20, sonntags 15. 17.30 li, 
2t) Uhr „Vergiß mein nicht". 
Kutno — Ost landthea te r . Beginn 
werktags 17 u. 20 Uhr, sonntags 14, 
17u.20 Uhr „Das Lied de r Wüste" . 

O F F B N B S T E L L E N 

J.Suche z u m b a l d m ö g l . Antr i t t 
lür m e i n e L a n d e s p r o d u k t e n g r o ß -
h a n d l u n g B u c h h a l t e r , m ö g l . bran­
c h e n k u n d i g , t ü c h t i g e Kraft, für 
U u r c h s c h r e i b e b u c h h a l t u n g , b i l anz ­
s i c h e r , e r w ü n s c h t S t e u e r k e n n t n i s s e , 
o d e r e b e n s o l c h e B u c h h a l t e r i n , fer­
ner f l o t t e S t e n o t y p i s t i n , i n t e l l i g e n t , 
a u c h ä l t e r e e r f a h r e n e Kraft, u n d 
e v t l . B ü r o l e h r l l n g , w e i b l . o d e r 
m a n n t , in a n g e n e h m e D a u e r s t e l l . 
Ausf . A n g e b . mit U n t e r l a g , u. G e ­
h a l t s f o r d e r u n g a n H e r b e r t Gro l l ­
m i s c h , T u r e k , W a r t h e l a n d , S c h l i e ß -
fach 18. Fernruf 80. 

L o b n r e c b n e r ( l n ) a b s o f o r t g e s u c h t . 
f u d u s t r i e - W e r k e St . W e i g t , Kre­
fe lder S t r a ß e 7 /9 . 

Druckcr ( in ) u n d A n l e g e r ( i n ) für 
sofort u n d s p ä t e r g e s u c h t . A n g e -
h o t e u n t e r 9676 a n d i e LZ. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme an-

läfllich des Heldentodes unseres 
lieben Sohnes, des Gclreltcn Kurt 
Schubert, sagen wir allen unseren 
herzlichsten Dank. 

Taepdor Schubert und Frau. 
Pabianice, im August 1942. 

Berichtigung 
Die Ubcrlührung des Fahrzcug-
fabrlkt>CSLT7CRS 

Leopold Tahler 
erfolgt a m M i t t w o c h , dem 
12. 8., um 10 Uhr vom Trauer­
hause, Engelstr. 8, zum Hauplfrled-
hofe; dortselbs! Beisetzung um 
17 Uhr. 

INNUNGSNACHRICHTEN 
Berichtigung 

Mechaniker-Innung und Schlotiir-INNUNG 
Litzmannstadt. Die Überführung unseres 
verstorbenen Berutskameraden, des Me-
ihanikcrmelslcrs Leopold Tahler, vom 
Trauerhause nach dem Hanplfrledhofe 
findet am Mittwoch, dem 12. August, um 
1« Uhr statt. Die Mitglieder beider In­
nungen nehmen geschlossen hieran teil. 

Die Obermeister. 

BEERDIGUNGS-ANSTALTEN 
R t - K t n t t u n g s a n s t n l t Gebr. M. und 

,A. K r i e g e r , 
vorm. K. G. Fischer, Litzmannstadt, 
Königlloinricli-StriißeH!). Ruf 149-41 
Bei Todesfällen wenden Sie sich 
VERTRAUENSVOLL an uns, wir beraten 
Sie gem. 

KIRCHLICHE NACHRICHTEN 
Evang. Wehrmachtgemeinde Hermanns-

bad. Freitag, 14. 8., 20 Uhr, in der 
Kirche: Musikalisch ausgestaltete Abend­
feier „Oott mit uns". Zutritt nur für 
Deutsche. 

F I L M T H E A T E R 

Casino. Adolf • Hitler Straße 67. 
35 , 17J45, 20.30 Uhr. 2. Woche. Zarah 
Leander in „Die g roße Liebe". 
Jugendliche zugelassen. Keine tele­
fonischen Vorbestellungen. Vorver­
kauf ab 12 Uhr. 
Blnlto. M E I S T E R L U N I K R T R A ß E 71. 
15.00.17.45.20.H0. Morgen letzterTag. 
„Hochzelt auf B ü r e n h o f m l t Hein­
lich fleorge. Jugendl. nicht zugel. 
J 'alast, Adolf-Hitler-Straßo 108 
15.80, Ifi.nn. u. 20.30 Uhr. sonntags 
Mich 133(1 I'lir. Erstaufführung des 
Tobis-Films „Was geschah In 
d iese r Nach t ? " mit LH! Murati, 
Karl Ludwig Dlehl, Theo Lingen. 
Für Jugendliche nicht zugelassen. 
Adler, (früher Dell) ßnsehlliile 123. 
15,17.30, 2<i Uhr. „Die Tochte r des 
K O R 8 N R E N " . Jug. nicht zugelassen. 
Corso , Schlageterstr. 55. 14.30.17.30 
tt. 20.30 Uhr. „Leichte Muse" (Was 
eine Frau Im Frühling träumt) mit 
Willy Iritscli. Jugcndl. nicht zugel. 
tjui.llol, Ziethenstr. 4 L 11.30. 17.15, 
20 1 'lir. Das Lustspiel „Du kanns t 
n icht t reu se in" mit Lucie Eng­
lisch, liermunn Spcclnianns, Joe 
STOCKEI. .Neueste Wochenschau. Ju­
gendliche zugelassen. 
Gloria, Ludcndoi-rfslraße 74/76. 
Beginn: 15» 17, 10.30, sonntags 13, 
14.30, 17, 19.31) Uhr, „La Paloma"., 
Jugendliche zugelassen. ' 
Mal, das einzige Filmtheater im 
Garten, KONIG-Heinrich-Straße 40. 
15, 17.30 UND 20 Uhr. „Kamera ­
den". Jugendliche zugelassen. 

K r a f t w a g e n f ü h r e r für S c h l e p p e r mi t 
3 - t - A n h ä n g e r a b so for t g e s u c h t . 
K o h l e n g r o ß h a n d l u n g H u g o Stro-
b a c h , L i t z m a n n s t a d t , K ö n i g - H e i n -
r i ch -S traße 37 , 9 — 1 5 Uhr . 

Elnz. H e r r s u c h t m ö b l . Z immer , 
e v t l . mi t M i l t a g s t i s c h , N ä h e W u p ­
per ta l er Str., B u s c h l i n i e . A n g e b o t e 
unter 9696 a n LZ. 

W O H N U N G S T A U S C H 
T a u s c h e s c h ö n e 2 - Z i m m e r - W o h n u n g 
in P a b i a n i c e g e g e n e i n e g l e i c h w e r ­
t i g e 2- o d e r 3 - Z l m m e r - W o h n u n g in 
L i t zmanns tadt . A n g . u. 9694 a n d. LZ, 

V E R K A U F E 
D a m p i m a s c h l n e , 275 PS, s o w i e G e ­
nera tor , 100 PS, 220 V o l t S p a n n u n g , 
in g u t e m Z u s t a n d e , zu v e r k a u f e n . 
A n g e b o t e u n t e r 9510 an d i e LZ. 

V e r k a u f e H a n d t a s c h e n , S t r o h h ü t e , 
B l u s e n u. Kle ider , j e 5 , — bis 3 0 , — 
RM. O s t l a n d s t r a ß e 7 1 , W . 26. 
K a r t o n s v e r s c h . G r ö ß e n u. H o l z -
v /o l l e , b i s 200 RM. , v e r k ä u f l i c h 
D e u t s c h l a n d p l a t z 9, E c k g e s c h ä f t , 
Fernruf 130-09. 

R a d i o „ M e n d e " , 51amplg, 2 2 0 , — , 
v e r k ä u f l i c h S c h l a g e t e r s t r . 81 (neu) , 
23 (alt) . W . 33, v o n 10—12 Uhr . 

E t w a 30 c b m t r o c k e n e s E i c h e n - u. 
L ä r c h e n h o l z in S t ä r k e n v o n 1" b i s 
60 m m sofor t a b Lager Li tzmann­
s tadt zu v e r k a u f e n . E i l a n g e b o t e 
u n t e r 9701 a n LZ. 

A k t e n t a s c h e , I n h a l t F o t o a p p a r a t , 
S t r i c k i a c k e und 2 H o s e n für Kna­
ben , am S o n n t a g a b e n d in d. B a h n 
v o n T u s c h i n a m F r i e s e n p l a t z l i e ­
g e n g e l a s s e n . Ehr l i cher F inder w i r d 
um R ü c k g a b e g e g e n B e l o h n u n g g e 
b e t e n . W . Bartram, O s t l a n d s l r a ß e 
212, W e r k h e i m I. 

V o l k s l l s t e 43 727 der E m i l i e J o b 
H e e r s t r a ß e 24, v e r l o r e n . 
K o h l e n - , K l e i d e r - , Fett - , F l e i s c h - , 
F i sch - , S e i f e n - , K a r t o f f e l k a r t e n d e s 
Franz A u l i c h , A d o l f - H i t l e r - S t r . 3 1 , 
v e r l o r e n g e g a n g e n . 

K i n d e r - B u t t e r k a r l e d e s Richard 
S t a r t s c h y k , S o n n l e i t e 811 , W . 5, 
v e r l o r e n . 

B e i m F l e i s c h e r m e i s t e r B a b a c z e k , 
S c h l a g e t e r s t r . , e i n g e t r a g e n e s i e b e n 
F l e l s c h k a r t e n auf d e n N a m e n Mat -
th ies , M o l t k o s t r . 188, W . 14, im 
Z u g e n a c h J u a t y n o w v e r g e s s e n . 
V o r G e b r a u c h w i r d g e w a r n t . 

B r i e f t a s c h e m i t e i n e r K e n n k a r t e 
v e r l o r e n . G e g e n B e l o h n u n g a b z u ­
g e b e n K ö n d i g - H e i n r i c h - S t r a ß e 37, 
W . 39, zwisc f l . 13 u. 15 Uhr n a c h m . 

Ha lb frack ( C u t a w a y ) , Gr. 1,84, b e 
s t e Q u a l i t ä t , w e n i g g e t r a g e n , 50 
RM., e i n e u n g e b r . „ D e k a m i k r o n -
I n f r a r o f ' - T l e f e n s t r a h l e r - L a m p e , 350 
W a t t , 220 V o l t , 80 RM,, a n Kran­
k e n h a u s ^ d e r Pr ivat z u v e r k a u f e n , 
A n g e b o t e ' u n l e r 9693 an d i e LZ. 

2 O b e r k e s s e l u n d 1 U n t e r k e s s e l , 
S y s t e m „ G a r b e " , u n g e b r a u c h t , zu 
v e r k a u f e n . A n g . u. 9709 a n d i e LZ. 

Z w e i Junge R e h p i n s c h e r h i l l i g zu 
v e r k a u f e n S t a d t s i e d l u n g , G o l d i n g e r 
Str. 5, W . 12, v o n 16—20 Uhr . 

K A U F G E S U C H E 
Z w e i f a m i l i e n h a u s o d e r V i l l a mi t 
Garten , m ö g l . in L i t z m a n n s t a d t , z u 
k a u f e n g e s . A n g . u. 9509 a n d i e LZ. 

N ä h m a s c h i n e g e g e n B a r z a h l u n g z u 
k a u f e n g e s u c h t . A n g . u. K. 583 LZ. 
G u t e r h a l t e n e n t i e f en K i n d e r w a g e n 
z u k a u f e n g e s u c h t . A n g e b o t e u n ­
ter 9677 a n d i e LZ 

H a u s h a l t s w a a g e (auch mi t G e w i c h ­
ten) d r i n g e n d zu k a u f e n g e s u c h t , 
A n g e b o t e u n t e r 9678 a n d i e LZ. 

W e l c h e r T i s c h l e r ü b e r n i m m t Repa­
ratur d u r c h d e n U m z u g b e s c h ä d i g -
ter M ö h e l ? A n g . u. 9683 a n d i e LZ. 

N a h m a s c h i n e n m e c h a n i k e r zur War­
t u n g v o n I n d u s t r i e s c h n e l l n ä h e r n 
in a n g e n e h m e D a u e r s t e l l u n g , a u c h 
h a l b t a g s , für so for t g e s u c h t , F irma 
W e g e n a , M i e d e r - u. W ä s c h e f a b r i k , 
l i t z m a n n s t a d t , B o e l c k e s t r q ß e 14 

H a u s m e i s t e r , d e u t s c h s p r e c h e n d , für 
H a u s g r u n d s t ü c k A d o l f - H i t l e r - Str. , 
mit S c h l o s s e r a r b e i t e n u n d Zentra l -
h c l z u n g s a n l a g c n ver traut , s o f o r t 
g e s u c h t . Z u s c h r . u. 9702 a n d i e LZ. 

F i l l a l l e i t c r i n o d e r la V e r k a u f s k r a f t 
g e s u c h t v o n G a l a n t e r i e w a r e n - Ein -
z e l h a n d e l s g e s c l i ä f t . H a n d g e s c h r i e ­
b e n e A n g e b o t e u. 968S a n d i e LZ. 

J ü n g e r e s E h e p a a r s u c h t k r a n k h e i t s ­
h a l b e r ' e i n e s t ä n d i g e z u v e r l ä s s i g e 
d e u t s c h e H a u s h a l l s h i l f e be i fre ier 
Kos t u n d W o h n u n g . G e h a l t n a c h 
V e r e i n b a r u n g . A n g . . u. 9687 an LZ. 

V e r k ä u f l i c h e i n S p o r t w a g e n , 5 5 , — , 
imit . M ü d c h e n p e l z m o n t e l (6 Jahre ) , 
4 5 , — , 2 m k u n s t s e i d . Mante l s to f f , 
3 0 , — . Zu t a u s c h e n 2 m k u n s t s e i d . 
M a n t e l s t o f f g e g e n D a m e n a r m b a n d -
uhr. Ado l f -Hi t l er -S tr . 67, W . 12. 

A u f w a r t e f r a u , t a g t 17—20 Uhr, g e ­
s u c h t v o n a l l e i n s t . H e r r n . M e l d . 
19—20 Uhr Str. der 8. A r m e e 80, 
Z i m m e r 309. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Bürokraft s u c h t a u c h a l s Lohn­
o d e r H i l f s b u c h h a l t e r mi t S c h r e l b -
m a s c h i n e k e n n t n l s s e n ent spr . B e -
s c h ä f t l g u n g . A n g . u. 9673 a n d i e LZ. 

Lagcr fßhrer m i t Prax i s , g u t v e r ­
traut , s u c h t S t e l l u n g . A n g e b o t e 
unter 9660 an d i e LZ. 

U b e r n e h m e L o h n b u c h f ü h r u n g in 
A b e n d s t u n d e n . A n g e b o t e u n t e r 
9691 a n d i e LZ. 

S t e n o t y p i s t i n mi t m e h r j ä h r i g e r 
Prax i s s u c h t ab 1, 10. S t e l l u n g be i 
B e h ö r d e . Gef l . A n g e b o t e u n t e r 
9692 a n d i e LZ 

Erste S t e n o t y p i s t i n s u c h t Beschäf ­
t igung , e v t l . a u c h h a l b t a g s . A n -
g e b ö t e un ter 9703 a n d i e LZ. 
S e k r e t ä r i n s u c h t z u m 1. O k t o b e r , 
e v t l . f rüher e n t s p r e c h e n d e Tät ig­
k e i t . Bauf i rmen b e v o r z u g t . A n -
g e b ö t e u n t e r 9704 LZ. 

P e r f e k t e S c h r e i b m a s c h l n e k r a f t , d i e 
a u c h a l s S t e n o t y p i s t i n g e a r b e i t e t 
hat , s u c h t S t e l l u n g , A n g e b o t e u n ­
ter 9686 a n d i e LZ. 

D e u t s c h e ( A l t r e i c h ) , g u t e »Schulbil­
d u n g , S t e n o und S c h r e l h m a s c h i n e , 
s u c h t S t e l l u n g a l s S t c u c r - S e k r e t d -
r i n - A n f i n g e r i n . A n g e b o t e mi t G e -
h a l t s a n g a b e n u. 9688 a n d i e LZ. erb . 

U N T E R R I C H T 
G r ü n d l i c h e r s c h n e l l e r P r i v a t u n t e r ­
richt in B u c h h a l t u n g g e s u c h t : e v t l . 
v o n B u c h h a l t e r in d e n A b e n d ­
s t u n d e n . A n g e b o t e 9675 LZ. 

M I E T G E S U C H E 
G r ö ß e r e s E i n z e l h a u s 
mi t G a r t e n In g u t e m Z u s t a n d e u n d 
g u t e r W o h n l a g e s o f o r t z u m i e t e n 
o d e r z u k a u f e n g e s u c h t . A n g e b o t e 
u n t e r Fernruf 205-05 . 

Z w e i H e r r e n (Al tre i ch) s u c h e n für 
so for t o d e r 1. 9. 1942 g u t m ö b l . 
Z i m m e r mi t 2 B e t t e n (S tadtmi t t e ) ; 
B a d e m ö g l i c h k e i t e r w ü n s c h t . A n g e ­
b o l e u n t e r 9650 a n d i e LZ. 

G u t e s m ö b l . Z immer , m ö g l . mit 
Bad, in der N ä h e H c r m o n n - G ö r l n g -
Str. (Zentra lbank) Iür s o f o r t g e -
s u c h t . A n g e b o t e unter 9679 a n LZ. 

2—3 Z i m m e r , K ü c h e , m ö b l i e r t , für 
e i n i g e M o n a t e v o n F a m i l i e a u s 
l u f t g e f ä h r d e t e m G e b i e t g e s u c h t . 
A n g e h o l e u n t e r 9682 a n d i e LZ. 

C h e m i k e r s u c h t lür so for t 2 e l e g . 
m ö b l i e r t e Z immer , m ö g t mit Bad 
u s w . A n g e b o t e unter 9698 a n LZ. 

G r a m m o p h o n , a u c h Kof ferapparat , 
n e u o d e r g e b r a u c h t , z u k a u f e n 
g e s u c h t . F e r n m ü n d l , A n r u f 160-22. 
D a m e n f a h r r a d , g u t e r h a l t e n , zu 
k a u f e n g e s u c h t . A n g e b o t e unter 
9689 a n d i e LZ. 

S c h l f f e r k l a v l e r mi t 12 B ä s s e n z u 
k a u f e n g e s . A n g . u, 9690 a n dle .LZ. 
G a s k o c h e r g e s u c h t . Fernruf 130-09. 

GRETE GROSS, 
177-33, Zeichen und Bürobedarf, 
Straße der 8. Armeo 68. zwischen 
Fremdenhof und Savoy. 

A k k o r d e o n , m l n d . 80 B ä s s e , zu 
k a u f e n g e s u c h t , e v t l . zu t a u s c h e n 
g e g e n E l e k t r o l a - M u s i k k o f f e r o d e r 
B r i e f m a r k e n . A n g . u. 9684 a n d. LZ. 

Rei t - o d e r S t i e f e l h o s e , n e u , s c h l a n ­
k e , F igur , g e s u c h t . A n g e b o t e un-
ter 9681 a n d i e L Z . 

W ä s c h e s c h r a n k , K l e i d e r s c h r a n k , 
m ö g l i c h s t w e i ß , T e p p i c h , z u k a u -
fen g e s u c h t . A n g . u. 965B an d i e LZ. 

T i s c h w a a g e 
o d e r a u t o m a t i s c h e K ü c h e n w a a g e , 
n e u o d e r g e b r a u c h t , s o f o r t z u k a u ­
fen g e s u c h t . A n g e b o t e unter 9708 
an d i e LZ. e r b e t e n . 
P f e r d e d u n g zu k a u f e n g e s u c h t . A n -
g e b ö t e a n M ü l l e r , Os t s t r . 65 . W . 4. 

T A U S C H 
T a u s c h e sehr. e l e g . n e u e n N a t u r ­
fuchs , H ä n g e r , 90 c m , e x t r a v a g a n t , 
g e g e n e r s t k l . B l e u - o d e r S i lber ­
fuchs , S i l b e r f u c h s s c h w a n z o d e r 
P e r s i a n e r - F e l l e für Muff. A n g e b o t e 
unter 9707 an LZ. 

Ein g u t e r h a l t e n e r D a u e r b r a n d o f e n 
g e g e n e i n e n gut e r h a l t e n e n B ü c h e r ­
s c h r a n k e i n z u t a u s c h e n . Zu b e ­
s i c h t i g e n v o n 14.30 b is 15 Uhr 
O s t s t r a ß e 74 , W . 10. 

T a u s c h e f a b r i k n e u e s A k k o r d e o n , 
32 B ä s s e , 1 Paar g u t e Schaf t s t i e f e l 
und n e u e S t i e f e l h o s e , g e g e n l A k ­
k o r d e o n , 80 B ä s s e o d e r m e h r . A n ­
g e b o t e u. Ruf 155-15 v . 8—19 Uhr . 

V E R L O R E N 
G o l d e n e D a m e n u h r a m 4. 8. 1942 
in R i c h t u n g F r i d c r l c u s s t r > b i s D o l y 
v e r l o r e n . Bit te d e n e h r l i c h e n Fin­
der , g e g e n B e l o h n u n g a b z u g e b e n 
T r o m p e t e n s t r a ß e 11, W . 3 . 

Braune L e d e r t a s c h e mi t R a u c h e r ­
k a r t e u n d s ä m t l . L e b e n s m i t t e l - , 
F l e i s c h - , Fet t - , K l e i d e r k a r t e n u n d 
H a u s h a l l s a u s w e i s a m 9. 8. auf d i e 
N a m e n I r e n e M e n z e l u n d Al fred 
P l a s k a v e r l o r e n . A b z u g e b e n N e u - I 
ßer Straße 3 . W . 1. 

Z w e i F l e l s c h k a r t e n der Else Bauer 
und H e l e n e T e l c w s k i , F r l d e r i c u s ­
s traße 35, v e r l o r e n . 

R e l c b s k l e i d e r k a r t e In s c h w a r z e m 
L e d e r u m s c h l a g auf d e n N a m e n 
Edi lh Naf f ln , Neuste t t i 'n , Babnhof-
s t r o ß e 17, a b h a n d e n g e k o m m e n . G e ­
g e n B e l o h n u n g a b z u g e b e n in der 
G e s c h ä f t s s t e l l e der LZ., A d o l f - H i t -
l er -S traße 86, Ruf 254-20, A p p . 6. 

1: ii 11 .i ii 11 - xi I A u f der R e i s e v o n 
B r o m b e r g n a c h L i t z m a n n s t a d t s i n d 
10 d r e s s i e r t e G ä n s e e n t l a u f e n . A b ­
z u g e b e n g e g e n B e l o h n u n g be i Har­
ry W i l l i a m s , C irkus Althoff , Litz­
m a n n s t a d t , B l ü c h e r p l a t z . 

Z U G E L A U F E N 
W o l f s h u n d mi t K e n n m a r k e Barry , 
BZP. , L i t z m a n n s t a d t , z u g e l a u f e n 
M e i s t e r h a u s s t r a ß e 95, W . 18. 

H E I R A T S G E S U C H E 
Landwirt , 38 J a h r e , 1,72 gr., e v a n g . , 
gut a u s s e h e n d , s u c h t a n g e n e h m e 
D a m e im A l t e r v o n 2 5 — 3 2 J a h r e n 
z w e c k s s p ä t e r e r ' H e i r a t k e n n e n z u 
l ernen . Z u s c h r . u. 9699 a n d i e LZ 

Bei der Kopfwäsche 
das Haar nicht regellos durob 
elnanderrelhen. sondern bei der 
Massage In einer Richtung nach vorn 
schieben! Sonst verfilzt es leicht. 
Zur Koptwäsche das nichtalkalische 
..Sehwarzkopf - Schaumpon". 
Biirollsehe 
Schre ibmaschinent i sche 
lieferbar durch K r w l n S t l b b c 
FACHGESCHÄFT führender Bilromn-
Hchinen. Litzmannstadt. Adolf-Hit-
ler-Ptniße 130. Ruf 245-90. 
An all« Tex l l l ' nbr lkan ten! 
Montage'-Arbeiten aller Textilma­
schinen überführt ausschließlich 
das Büro für Montage und Demon­
tage von Textilmaschinen Wilhelm 
Kart Litzmannstadt. Ziethenstr. 47 
(alt 10). Ruf 221-68. Privat 170-40. 
Nach wie vor Ist es 
mein Roetroben, meine Kundsobaft 
mit allem notwendigen Bilrobo-
dart und den erforderlichen Pa^ 
nler- und Schreibwaren bestens 
zu versorgen. Paul Raböse. Lltz.-
mnnnstadt, Ostlnndstr. 87 fan der 
Adolf-Hitler-Str.). Fernruf 171-00. 
Rundfunk u. E l ek t ro repu rn tu rcn 
Gerhard Gier, Ruf 168-17, Schla-
geterstraße 67, 
Parke t t un (ernennten » 
Alexander Hayer. Littrnannstndt 
Buschlinie 136, Ruf 126-58. Aus-
fflhrnng sämtlicher Parkettsrbelten 
Has le rmesser , Scheren , 
Mnnlklireztibehiir, Raslerklingen 
versilberte Tafelgeräte. Geschenk­
artikel usw. bei A. & J. Kummer, 
Adolf-Hitler-Straße 101. 
Glaserei , Schleiferei 
u n d Splegel-Belegerel 
Paul Friedenberg, Litzmannstadt. 
Adolf-Hltler-Straße 294, Ruf 110-62 
übernimmt slimtliehc Glaserarbelten 
Rundlunk-
Fachgesehltft Th. T r a u t m a n n , 
Adolf-Hltler-Straße 128. im Hofe, 
Reparaturen kurzfristig, Ruf 246-00. 

V E R S C H I E D E N E S 
Diät - R e f o r m . M i t t a g s t i s c h N S h e 
H a u p t p o s t a m t g e s . A n g . 9680 LZ? 

GESCHAFTS-ANZEIGEN 

Bet tvor leger u. Brücken 
handgewebt (bezugscheinfrei) zu 
verkaufen bei Fa. E. u. St Weilbach, 
Adolf-Hilirir-Straßo 154 , Ruf 1 4 1 - 9 6 . 

Bier — Limonade 
Ruf 212-94 

E. u. K. Wermuth , 
L i t z m a n n s t a d t , Adolf - Hltler-
% » ' • « • 6 6 . r)aa f ü h r e n d e Haue In 
Porzellan, Glas, Krislall, Kera­
mik, Hotelglas, säurefesten Spie­
geln sowie In Geschenken und 
Gebrauchsartikeln. — Nach wie vor 
sind wir auch heute bemüht, 
allen Wünschen unserer Kund­
schaft gerecht zu werden. Wenn 
aber manchmal nicht das Ge­
wünschte da sein sollte, so be­
suchen Sie uns bitte ein ander­
mal. Was heute nicht da Ist — 
kann schon morgen eintreffen. 
I lakenkreuzfahnen, 
Relchsdlenstfahnen, Autowlmpel. 
Erste Lltzmannstädter Fahnen­
fabrik, Lidia Pufal, Litzmannstadt, 
Adolf-Hitler-Str. 153. Ruf 102-52. 
Wilhelm Buhler & Co., 
Berlin SW 68, 
Curthdamm 26, Fernsprecher 6133 51 
übernehmen laufende Wahrneh­
mung wirtschaftlicher Belange vor 
allen Zentralbehörden und Dienst-
stellen In der Relchshatiptstadt. 
Spiegel 
O s k a r K a h l e r t , Splnnllnle 109 
Ruf 210-08. 
I'util Schonborn, Lltzmnnnstudt 
Adoir-Hitler-Straße 183, Ruf 221-13 
Früher und erst recht heute wird 
alles D R A D G E S C T Z T , um Ware ZU be­
schallen. Besuchen Sie uns dnher 
immer wieder. Was heute nicht 
vorrätig, kann morgen eintreffen. 
Unsere Strickwaren, wie Daraen-
und Herrenpullover, Westen und 
Kinderbekleidung usw., Strümpfe, 
Handschuhe, Damen- und Herren­
unterwäsche In Wolle und Seide 
sowlo Unterkleidung sind nach 
wie vor gern getragen, weil sie 
Immer eine besondere Note haben. 
Cont lnental-Schreibmaschlnen 
lieferbar durch Erwin Stlbbe, das 
Fachgeschäft führender Bilroma-
schinen, Litzmannstadt, Adolf-Hlt­
ler-Straße 130, Ruf 245-90. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 

Nr. 234 /42 . Aufgabe ven Koctiflich. Die deutschen Verbraucher, die bei nach­
stehenden Fischkleinverteilern eingetragen sind, erhalten ah sofort 250 g Koch-
llscb: Braun, Else, HeerslraBe 9 1 , ab Nr. 7451 bis Ende u. 1—1000; Bruck, 
Robert, Ulrlch-von-Hutten-StraBe 28, ab Nr. 8901 bis Ende u. 1—1600; Ernst, 
Elvira, Ludendorffslraße 41 , ab Nr. 10901 bis Ende .u. 1—1100; Fritze Irma, 
OstlandstraBc 86, ab Nr. 10 451 bis Ende u. 1—1650; Oampc, Hugo, HeerslraBe 5, 
ab Nr. 11 291 bis Ende u. 1—1560; Oebr. Orlesel, SchlageterstraBe 65, ab Nr. 
7011—8200; Laudel, Klara, OitstraBe 17, ab Nr. 1501—2100; Lück, Otto, Sänger-
strafte 32, ab Nr. 251—1420 . Litzmannstadt, den 11. Auguil 1942. Der Ober­
bürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 

Telegraphenbanamt Litzmannstadt 
Herstellung von Relchtlelegraphenanlagen. Bei dem Postamt Uniejow Hegen 

Pläne aus Uber die Herstellung einer oberirdischen Telcgraphcnlinlc von der 
Landstraße Uniejow—Eichstädt bis Out Orzeszkow. Llfzmannttadt, den 10. August 
1942. Tclegrsphenbauamt. 

„Stlma", KlelnaddlermaHchine 
zu 150 RM. und Schnellkalkuln-
toren zu 4,S0 RM. liefert Friedrich 
Qulram. Posen, Wilhelmstraße 23. 
Runderneue rungen 
InVollformen Hugo Wollner, Runder-
neuerungsbetrleb, Litzmannstadt, 
König-Heinrich-Straße 105 
Futterstoff u. Scbne lderzu ta ten 
kauft man bei Boksleitner, 1.11 •/ -
mannstadt. Könlg-Hclnrlch-Str. 79. 
Abschleifen von P a r k e t t b o d e n 
Verschmutzte, verkratzte, total ver-
grundete Böden werden maschinell 
wieder auf neuwertig Instand ge­
setzt. Auch Aufträge von auswärts 
werden ausgeführt. Kostenlose fach­
männische Beratung. Firma Karl 
Metje. Litzmannstadt, König-Heln-
rlch-Straße 18, Ruf 122-40. 
Ll tzmannstädter 
Altnietallliandlung 
kauft ständig Lumpen, Altelsen, 
Metalle und holt ab Adam Schmidt, 
Striiue* d e r 8 . A r m e e 123. Ruf 142-80, 
.Trinkt A n s t a u t - B r a u 
bell und dunkel. Das seit Jahr­
zehnten bekannte Qualitätsbler der 
Finna Karl L Anstadt Brauerei, 
Selterwasser- und Limonaden-Fa­
brik Litzmannstadt, Schneestr. 15. 
gegründet 1901. Kufen Sic an: 116-48 

T A B A R I N 
Das große 

Schlagerprogramm 
im August 

E I N L A ß 1 9 U H R 

S c h ö n ! S c h ö n ! 
Unter illosem Stichwort verlassen die 
Z u H c h a u e r das gewalt ige Zeit de* 
Cireiis Mi in, K u n d wissen, daß Althoff 
wieder einmal ne in vornehmstes Ziel 

erreicht hat : in 
SENSATIONEN der LEISTUNO 

und der Schönheit uns den Atem 
der großen Welt »pUrcn z u lassen. 

A l f r h n f f Oer Gircui tief qroflen 
MG H i l l I I Leistunqsichau 

Littmannstadt / Bllicherplati 
Uni 109 2 2 . Täglich 2 Vorstellungen: 
nachmittags 3 3 0 u. abends 7.Ü0 Uhr. 

Die her r l iche Tierschau 
ab vormittags 10 Uhr geöffnet. 

Vorverkauf: Cirbuskatse u. Bücher­
stube Dr. Margret Schinnagel, Adolf-

llitlor-Straße 0 1 . 

S c h o n t e i l 1740 
• / e r d V n ' t n ^ a n i e r c m l l i m u e r g e r S f l W n S n i t i t 

R f l U L I N O 
Q u i l i l l l i - l l i n k e »Ufr C c c h i r - a c k i r i c l i l u n r / n 
v e r e r b e i l e t . H e u l e t i n d u n l e r e E n c u g a i i . o 
e n t e r o b i g e r M a r k e — F r i d c r i i i a n i t c h e r K a u . 
c b e r k o p f — ge ichOtx t , a n d 4 R i u l i n o . R a u c h * 
I t b i k f a b r i k e o in B i m b e r g , K ö l n , S t . J o i c h i m i * 
U l l i a n d L i i i m a n n i t a d l v e r e i n e n e l c b i m 

O u t l i i t u b e i r r i f f „ R a u l i n o " . 

Run ELF un k -Repa ra tu ren 
führt fachgemäß durch: Elektro 
Utz. Annahmestellen: Werkstatt 
Ostlandstraße 109 und Adolt-Hltler-
Straße 191 
Vurdunkelungsrol los 
In verschiedenen Breiten und In 
erstklassiger Ausführung wieder 
eingetroffen bei Paul Raböse, Pa 
pler- und Schreib waren,. Litzmann 
Stadt , Ostlandstr. 87 (an der Adolf 
Hitler-Straße). Ruf 171-00. 
Schmechel und Sohn, 
Adolf-Hltler-Straße 90, Litzmann 
S t a d t — Aber selbstverständlich -
wir stehen gern bei Ihren Klef-
dungssorgen zur Vertilgung! E« 
war ja stets so: Was Schmechel 
und Sohn - empfiehlt, kleidet Sie 
gut! 
(»las-, P a r k e t t - und Gebäude 
Reinigung 
A. u. H. Schuschklewltsch, Busch­
linie 89 - Ruf 128-02. 
Pha rmazeu t i sche Großhandlung 
Ludwig Spieß und Sohn AG., komm. 
Verwalter Alexander Halm. Groß-
verkauf von: Arzneimitteln, Che­
mikalien, Drogen, Kosmetika und 
Seifen, Litzmannstadt, Hermann-
Görüig-Str. 129. (früher 71k Ruf: 
101-07 und 221-74. 
Buuglaseret , 
Glasschleiferel und Splegelfabrik. 
Neuverglasungen, .Reparaturarbei­
ten, Autoverglasung, schnelle und 
prompte Bedienung, fachmänni­
sche Ausführung. A. Mlchelson, 
Hermana-Gürlng-Str. 100. Ruf 183-18, 
Der Futokopls t 
Molstorhauustraße 80, Ruf 157-90, 
Ist das einzige SpeJdalgeschutt 
für Eotokopio von Dokumenten und 
Urkunden. 
Dameniitlte 
s o w i e H e r r e n h ü t e w e r d e n g e r e i n i g t 
u m g e f o r m t u n d u m g e a r b e i t e t n a c h 
d e n n e u e s t e n W i e n e r M o d e l l e n 
G r o ß e A u s w o h l In D a m e n - u n d Kin­
d e r h ü t e n . C h a r l o t t e D e m s , M o d i s t i n , 
D o m e n h u t g e s c h ä f t mi t e i g e n e r W e r k 
s tat t , M e i s t e r h a u s s t r a ß e 60 (Ecke 
A d o l f - H i t l e r - S t r a ß c ) , Fernruf 152-35. 

Kaufe ganze Sammlungen 
und einzelne Kunstgegenstande 
Gemälde alter und neuer Meister 
Möbel, Porzellan, Teppiche, Anti­
quitäten usw. Max Kunert, Kunst 
liantllung. Adolf-Hltler-Straße 173. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Verlustanzeige: Der Ausweis der Deutschen Volksllste Nr. 322340, ausgestellt 

vom Landrat des Kreises Lask, lautend aut den Namen Cccllie Skalski, geb. 
Wagner, geb. am 10. 11. 1900, wohnhalt Orochollce, Ocm. Lenkawa, Ist verloren­
gegangen und wird hiermit fUr ungültig erklärt. Der Mißbrauch des Ausweises 
wird bcstralt. Pabianice, den 10. August 1942. Der Landrat des Kitiscs Lask — 
Zweigstelle Deutsche Volksiltte, 

M. Bathtflt-Füllfederhalter. 
Mit diesem Namen vorbindet sich 
Qualität und Lelstiingsriihlgkeltaiich 
wenn er repariert werden muß, 
immer wird es Hatlielt sein. Sofor­
tige und fachmännische Bedienung 
In eigener Reparaturwerkstiitte. 
Kufen Sie Ruf 106-93. M. Bathelt, 
Liiziuuuubtadt, Adoli-Hitlcr-Str. 64. 

, ' . ' . g e n i e ß e n , h o m ö o p a l h i -

s c h e < ' ' u n d ' - b i o l o g i s c h e ' 

S c h w a b e - A r z n e i m i t t e l . 

D i e B e w ä h r u n g in d e r 

r>c • i s t d e r h i ' . i . 

• B e w e i b für d e n W e r t 

d i e s e r ü b e r a l l b e k a n n -

ten , P r ä p a r a t e . 
<',..•- _*')'' .tf-*yfy^KLV^JRY:"• ''' \ 
D R . W I T T M A R S C H W A B E 
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